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Außer bereits gezahlten 20 noch 30 Milliarden.
Beginnder Londoner Konferenz

Dr. Simons und Lloyd George.
Dr. Simon s ſprach geſtrn Vormittag 112 Uhr vor den

Alliierten im Lancaſter- Haus. Lloyd George eröffnete
die Sitzung mit Begrüßnungsworten und erklärte, die Alliier-
ten hätten folgendes Programm anufageſtellt: 1. Die Ent-
ſchädigungsfrage. 2. Die Abrüſtungsfrage
Auf die Frage. ob dies ſeine Zuſtimmung finde, antwortete
Dr. Simons klar mit Ja und erklärte. er lege hiermit die
von den deutſchen Sachverſtändigen ausgearbeiteten Ge-
genvorſchläge der Konferenz vor. Jn zwei von den
deutſchen Delegierten ausgearbeiteten Memoranden ſei-
en die Gegenvorſchläge enthalten. Das eine beziehe ſich auf
die wirtſchaftlichen das andere auf die finanzi-
ellen Fragen. Der Außenminiſter verbreitete ſich ausführ-
lich über die in den Memoranden ſteckende ſorgſame Arbeit,
die durch die darin enthaltene Weite der Geſichtsvunkte und
den Geiſt der Verſöhnlichkeit vie Alliierten in Erſtaunen ſet-
7 würden. Die deutſche Regierung hält die Aufſtellung
eines

Zahlungsplanes auf folgender Grundlage
für möglich:

a) Der Jetzt wert der geforderten 42 Annuitäten be
trägt bei der Deutſchland angebotenen Rückdiskontierung mit
3 Proz. jährlich etwas über 50 Miſliarden Goldmark. Eine
ähnliche Ziffer wurde auch in der alliierten Preſſe wieder-
holt genannt. Auf dieſe rund 50 Milliarden ſind die ge-
ſamten bisherigen Leiſtungen Deutſchlands auf Grund des
Friedensvertrages, ſoweit ſie auf Reparationskonto gautzu
ſchreiben ſind, in Anrechnung zu bringen. Ein gerin
nerer Abzug für die Vorleiſtungen würde auch Geſamtzah
lungen bedingen, welche über das hinausgehen, was als zu
künftige deutſche Leiſtungsfähigkeit verſtändigerweiſe erwartet
werden kann. Zweckmäßig würde eine gemiſchte Sachver-
ſtändigenkommiſſivn den genauen Wert der Vorleiſtungen
bald möglichſt feſtſtellen. Durch den Abzug des Wertes der
Vorleiſtungen von dem angegebenen Jetztwert der geforderten
Annuitäten ergibt ſich der Geſamtbetrag der noch zu leiſten
den Zahlungen. Dieſer ſoll baldmöglichſt im Wege inter
nationaler Anleihen beſchafft werden. Da es je-
doch nicht möglich ſein wird, den Geſamtbetrag oder auch nur
den größten Teil in nächſter Zukunft durch eine einheitlich
internationale Anleihe aufzubrngen, wird zunächſt eine Teil
mobiliſirung anzuſtreben ſein. Zu dieſem Zweck ſchlägt
Deutſchland vor eine Anleihe in möglichſt großem Umfange,
etwa bis zu acht Milliarden Goldmark. auszugeben, welche
möglichft niedrig gehalten werden, die Tilgung mit 11
nung gelangt und in allen Emiſſionsländern von Stenern
jeder Art befreit ſein ſoll. Der Zinsfuß der Anleihe ſoll
möglichſt niedrig gehalten werden, die Tilgung mti 1
Prozent nach 5 Jahren einſetzen. Deutſchland iſt bereit,
den Anleihegläubigern die nötigen Sicherheiten zu ge
währen. Abgeſehen von dem Dienſt der Anleihe übernimmt
Deutſchland für die nächſten 5 Jahre die Zahlung einer Annu
ität von je 1 Milliarde Gordmark. Dieſe Annuitäten werden
in erſter Linie durch Sach leiſtungen gedeckt. Hierfür
ſoll nach Möglichkeit der freie Verkehr zwiſchen deutſchen
Lieferanten und alliierten Beſtellern eingeführt werden.
Deutſchland erklärt ferner erneut ſeine Bereitwilligkeit, durch
Arbeit bei dem Wiederaufban der zerſtörten Ge-
biete mitzuwirken. Auch dieſe Leiſtungen ſind auf die Annu-
itäten zu verrechnen. Der Betrag der deutſchen Reparations
ſchuld. der nicht ſogleich durch die internationale Anleihe oder
anderweitig gedeckt iſt, wird mit 5 Prozent verzinft. Gegen
dieſe Zinſen kommen bis 1. Mai 1926 die oben erwähnten
Annuitäten von je einer Milliarde Goldmark in Anrechnung.
Der Zinsbetrag. welcher hiernach etwa noch ungedeckt bleibt,
wird am 1. Mai 1926 ohne Berechnung von Zinſeszinſen der
Kapitalſchuld zugelchlagen. Weitere Abmachungen über die
Finan ſierung der Reftſchuld, insbeſondere auch die Tilgung,

welche nicht vor dem 1. Mai 1926 beginnen ſoll, bleiben vor-
behalten. Sobald als möglich ſollen weitere Teilbeträge im
Wege der internationaſen Anleihe ausgegeben werden.

b) Es wird angenommen, daß die vorgeſehene 12prozentige
Ausfuhrabgabe eine Beteiligung der Alliierten an
einer in Zukunft zu erwartenden Beſſerung der wirt
ſchaftlichen Lage Deutſchlands bezweckt. Dieſer Grundge-
danke wir anerkannt, hat jedoch ſchon dadurch weit-
gehende Verüetſichtinung gefunden, daß die vorſtehenden Vor-
ſchläge ſich nicht auf die jetzige Leiſtungsfähigkeit Deutſch-
lands aründen, ſondern eine vernünftige Einſchätzung
der Zukunft in Rechnung ſtellen.

c) Alle noch nicht erfüllten finanziellen und Lieferungsver
pflichtungen Deutſchlands aus Teil 8 Abſchnitt 1 nebſt An
lagen und Teil 9 des Vertrages von Verſailles ſind als
abgegolten anzuſehen. Das gleiche gilt von der Her
gabe des Erlöſes für zerſtörtes Kriegsgerät (Art. 169) und
von der ſich aus Teil 10 ergebenden Verpflichtung Deutſch
lands. die Liquidation und Zurückbehaltung des in den
alliierten Ländern befindlichen deutſchen Privatvermögens zu
dulden. Unberührt bleibt die Verpflichtung Deutſchlands zur
Reſtitution aus Artikel 238. Es beſteht Einverſtändnis, daß
die Vorausſetzung des Artikels 431 ves Vertrages von Ver-
ſailles als eingetreten gilt, ſobald der geſamte zu ag) feſt
geſetzte Betrag gezahlt iſt. Vorausſetzung für die vorſtehen
den Vorſchläge iſt

1. daß die Abſtimmung in Oberſchleſien zugunſten
Deutſchlands ausfällt und demgemäß Oberſchleſien bei
Deutſchland belaſſfen wird.

2. daß die Hemmungen des Weltwirtſchafts
verkehrs beſeitigt und das Syſtem wirtſchaftlicher
Freiheit und Gleichberechtigung durchgeführt wird.

Der Eindruck auf die Alliierten.
„Weder Prüfung noch Erörterung.“

Nach dem Londoner Reuter Bericht unterbrach Lloyd
George Dr. Simons bei der Verleſung der deutſchen Vor
ſchläge und ſagte, Dr. Simons könne, wenn er es für der
Mühe wert halte, irgendwelche Dokumente unterbreiten, die
deutſche Regierung ſcheine ſich aber in einem völligen
Mißverſtändnis über die Stellung der Alliierten zu
befinden, die ſchon übereingekommen wären, daß der gemachte
Vorſchlag ſo beſchloſſen ſei, daß ſie ihn weder prüfen noch
als Erſatz für den Pariſer Vorſchlag rörtern könnten.

Der amtliche deutſche Bericht beſagt u. a.: Lloyd
George bemerkte namens der Alliierten, die deutſchen Vor
ſchläge beruhten nach ſeiner Meinung auf einer gänzlichen
Verkennung der Bedürfniſſe der Länder. Die Ulliierten
würden aber unter ſich beraten und morgen ihre Antwort
geben. Darauf wurde die Sitzung gegen 1 ühr geſchloſſen

Entſcheidung am Donnerstag!
Zuziehung der juriſtiſchen und militäriſchen Ratgeber.

London, 1. März. (Amtlich.) Die Alliiertenkon-
feren z von heute Nachmittag hat beſchloſſen, die juriſti
ſchen und militäriſchen Ratgeber morgen um Rat zu
befragen mit dem Ziel, die deutſche Delegation am Don-
nerstag von den Maßnahmen in Kenntnis zu ſetzen,
die die Alliierten treffen wollen. Die Sachverſtändigen treten
morgen früh 10 Uhr zuſammen. Die alliierten Delegationen
nehmen mittags den Bericht der Sachverſtändigen entgegen
und werden ſich über eine ent ſchiedene Antwort auf die
deutſchen Gegenvorſchläge ſchlüſſig.

Zu der Nachmittagſitzung waren die deutſchen Vertreter nicht
zugezogen.

Abreiſe oder Umfall
London, 1. März. Die Situation muß nach der erſten

Sitzung als ſehr ernſt angeſehen werden, und die Abreiſe

der deutſchen Delegation am Mittwoch iſt Leine s w eg
ausgeſchloſſen.

Nach einer weiteren Meldung wird die ernſte Lage in weiten
alliierten Kreiſen der Konferenz verkannt, da man vielfach des
Anſicht iſt, daß die Deutſchen wieder umfallen werden.

Keine Einigung über die Zwangsmaßnahmen
Paris, 1. März. Pertinax ſagt im „Echo de Paris“, er

müſſe un glücklicherweiſe feſtſtellen, daß die alliierten Miniſter
ſich mit den Deutſchen in London begegnen, ohne ſich über
die Zwangsmaßnahmen geeinigt zu haben. Von eng-
liſcher Seite werde Art. 233 des Friedensvertrages ſo ausge
legt, daß Deutſchland vor dem 1. Mai 1921 eine Regelung
der Reparationsfrage nicht aufgezwungen werden könne.

Die zuverſichtliche Haltung der Dentſchen.
Paris, 1. März. (Eig. Drahtber.) Bei der deutſchen Dele-

gation in London fällt am meiſten die zu verſichtliche
Haltung auf. Die Urſache ſieht man in der Hof der
Deutſchen daß die Konferenz die kTetz e der vielen
hiſtoriſchen Konferenzen ſein werde, ferner in dem Wunſch, bei
bei der Entente den Eindruck von Deutſchlands Zahlungsun-
fähigkeit zu erwecken und daß es ihr nicht gelingen werde, mül
den angedrohten Zwangsmaßnahmen Eindruck zu machen.
Hinter aller Zuverſicht ſteht aber unausgeſprochen die Tatſache,

daß die deutſche Delegation das geſamte deutſche V ol t
hinter ſich weiß.
Die Deuhſchriften der deutſchen Gachverſtändigen.

Jn der auf Grund von SachverſtändigenUrteilen heraus
gegebenen deutſchen Gegendenkſchrift zu der Denk
ſchrift der alliierten Sachverſtändigen wird ausgeführt, daß
eine genaue objektive Prüfung der deutſchen Finanzlage
der deutſchen Regierung ſehr er wünſcht iſt, denn um ſo
eher wird man ſich dann über das Ausmaß deſſen klar, was
Deutſchland unter Aufbietung aller Kräfte zu leiſten imſtande
iſt. Das in Spaa von der deutſchen Regierung vorgelegte Ma
tertal beruht zum größten Teil auf Etatſchätzungen, zu einer
Zeit vorgenommen, als die Folgen der Entwertung der Mark
ſich noch nicht mit voller Wucht geltend gemacht hatten. Da
gewaltige Sinken des deutſchen Geldwertes auch im Inlande
das im Laufe des Jahres 1920 eingetreten iſt, mußte alle ur
ſprünglichen Bedarfsſchätzungen umſtoßen. Dieſer Ceſichts
punkt iſt in der Denkſchrift der Alliierten zu wenig beachtet.

Die Denkſchrift der Alliierten ſchätzt die geſamten Einnahmen
Deutſchlands auf rund 40 Milliarden, die geſamten Ausgaben
auf 140 Milliarden und 4 Milliarden im Nachtragsetat, ſo daß
ſelbſt die Alliierten mit einem Defizit von 70 Mil
liarden rechnen. das ſich einſchließlich der Lebensmittel

kredite auf 83 Milliarden erhöht.
Na chden neueſten Feſtſtellungen der deutſchen Regierung

jedoch iſt mit einem
Defizit von 123,1 Milliarden Mark

zu rechnen. Sollte es gelingen, den ordentlichen Haushalt zu
balanzieren, ſo würde zur Deckung des außerordentlichen Etats
nur das Mittel der Anleihe übrig bleiben. Die Kernfrage
ift dabei die: wie ſoll Deutſchland die Ausgaben ſeines ei ge
nen Haushalts decken und dazu noch die Summe für
die Reparation aufbringen? Die ordertlichen Ausgaben
des Reichs müſſen ſich ſolange von Jahr zu Jahr vermehren,
als ein erheblicher Teil des Reichsbedarfs weiter durch An
leihen aufgenommen werden muß. Die Sachverſtändigen der
Alltierten haben dann auch ſelbſt betont, daß das Mittel der
Anleihe nicht geeignet iſt, das von ihnen ſelbſt angenommene
Dauerdefizit zu decken und kommen deshalb zu dem Schluß.
daß nur durch Einſchränkung der Ausgaben und Erhöhnmg
der Einnahmen das von ihr bedeutete Ziel erreicht werden
kann. Auf demſelben Standpunkt ſteht auch die deutſche Re
gierung Nur hat ſie durch die Praxis erfahren. daß auch bei
ſchärfſter Sparſamkeit und höchſter Anſpannung der Steuer
belaſtung es ein Ding der abſoluten Unmöglichkeit iſt. neben
dem eigenen laufenden Bedarf noch die in den Pariſer Be
ſchlüſſen geforderten Jahresleiſtungen aufzubringen. Die all
ierten Sachverſtändigen ſind zu folgenden Schlüſſen gekommen,
daß eine Balanzierung des ordentlichen Reichsbudgets, wenn
auch nicht für das erſte. ſo doch für die ſpäteren Rechnungs-
jahre herbeigeführt werden könne. und daß ſich ſogar vielleicht
ein Ueberſchuß ergebe. Die Ausgaben für die Ausführung des
Verſailler Vertrags denken ſich die Alliierten ſo, daß mit Hilfe
des Ueberſchuſſes des ordentlichen Budgets und durch neue
Einnahmen wleche hauptſächlich in der Vermehrung der zur
zeit beſtehenden indirekten Steuern beſtehen würden. dieſe
Ausgaben zu decken ſeien. Dieſe Angaben widerlegt die Denk



rift der deutſchen vtegierung in außer yachicher Werſe.V gibt zu, daß ſie mit aller Energie das Ziel verfolgt, die
ordentlichen Ausgaben durch ordentliche Einnahmen zu decken.
Daß aber ſchon in wenigen Jahren Ueberſchüſſe an neuen
Steuern zu erzielen ſeien, dürſte doch wohl zu optimiſtiſch ſein.
Auch die Anſicht der Alliierten, daß die Ausgaben aus dem
Friedensvertrag in abſehbarer Zeit dürch Ueberſchüſſe beim

udget und durch Erhöhung der Steuern gedeckt werden kön
nen, können die Sachverſtändigen der deutſchen Regierung nach
eingehender Prüfung nicht teilen. Es erſcheint abſolut ausge

ſſen, daß die Summe, die man nach den Pariſer Beſchlüſ
en von Deutſchland zu fordern gedenkt, auf ſolche Weiſe auf-
ebracht werden kann. Es wäre, noch bevor das ordentliche
udget des Reichs wirklich ins Gleichgewicht gebracht iſt und

noch bevor die außerordentlichen Ausgaben Deutſchlands ver
ſchwunden ſind, nach den Pariſer Beſchlüſſen zunächſt 3, dann
4 Goldmilliarden für die Reparation aufzubringen. Das be
deutet eine Summe von 30--40 Milliarden Papiermark. Eine
derartige Summe würde nicht viel hinter dem zurückſtehen.
was das Deutſche Reich an geſamten Steuereinnahmen hat.
Jn ſpäteren Jahren würden dann 50, 60 ja 70 MilliardenPapiermark notwendig werden. Daß eine ſolche Summe neben
dem eigenen laufenden Bedarf noch durch Steuern aufgebracht
werden könnte, iſt abſolut ausgeſchloſſen. Man kann niemals,
ſelbſt unter ſchärfſter Anziehung der Steuerſchraube

80--120 Milliarden jährliche Steuern
herausholen. Die Unterſuchung der alliierten Sachverſtändi
gen beweiſt ſelbſt die Unmöglichkeit, ſolche Summen
Dugten aufzubringen, wie ſie in Paris beſchloſſen worden
ind.

Die kataſtrophale Wirkung der Pariſer Beſchlüſſe wird
außerdem durch eine von etwa 50 Sachverſtändigen aus
Finanz- und Handelskreiſen zuſammengeſtellte Denkſchrift
erläutert. die ausführt, welche

wirtſchaftlichen Forderungen.
die Pariſer Beſchlüſſe für Deutſchland haben würden. Hierin
wird betont, daß die Belaſtung mit einer Annuität von 6 Mil-
liarden Goldmark die deutſche Bevölkerung mit 100 in Gold
oder mit 1000 in Papier pro Kopf und Jahr treffen würden.
Das Durchſchnittseinkommen des Deutſchen beträgt aber nur
pro Kopf der Bevölkerung rund 3900 Papier, ſo daß dem
Deutſchen für ſeinen Jahresunterhalt 2300 Papiermark ver-
bleiben würden. Es bleibt nach Anſicht dieſer Sachverſtändi-

n nur der Weg der Güterausfuhb r. Dieſe muß ſich be
chränken auf die Ausfuhr des Prodnktionsüberſchuſſes. Nur

aus dem Ueberſchuß einer auf den ſparſamſten Eigenverbrauch
eingeſtellten Volkswirtſchaft können nach Begleichung der Ein-
fuhrrechnung Zahlungen geleiſtet werden. Dentſchland kann
ſeine vaſſive Handelsbilanz verbeſſern durch Beſchränkung ſei-
ner Einfuhr, insbeſondere fremder Lurusgüter. Etwas über
s Milliarden Goldmark laſſen ſich auf dieſe Weiſe
erſparen

Erſparniſſe an Nahrungsmitteln ſind unmöglich.
Erſparniſſe an Jnduſtrieprodukten im Jnlandsbedarf ebenſo
wenig, da die Produktionsanlagen heruntergewirtſchaftet ſind.
m den zur Leiſtung der alliierten Forderungen bedingten
VNeberſchuß zu erzielen, müßte eine deutſche Ausfuhr von 40
Billiarden Goldmark erzielt werden, die

das Doppelte der geſamten Ausfuhr Englands
betragen würde. Es bliebe als letztes Mittel die Verlän-
gerung der Arbeitszeit. Es müßte jedoch, um den

ferderungen der Alliierten gerecht zu werden, die Arbeitszeit
s deutſchen Arbeiters von acht auf 14 Stunden erhöht wer

Bei jeder Marktlage wäre Deutſchland gezwungen zu
wrterbieten. Deutſchland will aber den Weltmarkt nicht
detrch Dumping ſtören. Das Sachverftändigengutachten kommt
zu dem Schluß, daß die Reparationsleiftung nur das Problem
ciner neu zu geſtalten den Welt wirtſchaft ſein
kann. Freiheit der wirtſchaftlichen Bewegung muß ihre Vor-
ausſetzung ſein.

Amerika gegen die „Gannerei“ mit Yay.

LDaut Philadelphia Public Ledger“ teilte Harding den
Botſchaftern Geddes und Juſſerand mit, es werde nicht mit
dem Verſuch der alliierten Mächte gewonnen, Amerika in
den anugenblicklichen Völkerbund hineinzuzwingen. Harding,
Knox und andere halten Wilſons Politik gegenüber Meſe-
potamien und anderer Mandate aufrecht. Die Gaunerei mit
Dap müſſe ungeſchehen gemacht werden. Jn der Repara-
tonsfrage beſtehe keinerlei Ausſicht auf militäriſche Unter
Kützung durch Amerika. 9Laut Matin“ erklärte der japaniſche Botſchafter in Pa
ris, Jſchii, Japan ſtellte die Intereſſen des Völkerbundes
Kber die beſonderen Japans und ſei daher zu jedem Kom-
vromiß bereit. Man faſſe ins Auge, die Jnſel Yap unter
favaniſchem Mandat zu belaſſen, das internationale Kabel
aber unter amerikaniſche Kontrolle zu ſtellen.

Um die Beherrſchung des Weltmeers.
Einer Reutermeldung zufolge erklärte der neue amerikg

niſche Marineſekretär Denbn. das Ziel der neuen amerika-
niſchen Regierung ſei, eine amerikaniſche Flotte zu hauen,
en die keine andere Flotte der Welt heranreiche.

e

Der türkiſche Erfolg in London.
Auf der Londoner Orientkonferenz hat die türkiſche natio

naliſtiſche Delegation erreicht. daß der Vertrag von Sevres
revidiert wird. Es wurde tatſächlich gemäß den türkiſchen
Vorlagen beſchloſſen, daß eine interalliierte Kommiſſion die
von Griechenland vorgelegte Nationglitätenſtatiſtik für Smyr-
a und Thrazien nachvprüft. Ergibt ſich dabei eine türkiſche
Mehrheit, werden die entſprechenden Gebiete an die Türkei
zurückgegeben. Auch die Frage, bez. Armenien und Tur-
keſtan werden erneut unterſucht.

Konſtantinopel von S tentetruppen beſetzt.
Nach der Belgrader „Tribüne“ ſeien in Konſtantinovel

14 000 Enaländer, 12 000 Franzoſen und 12 000 Italiener
eingerückt. Man glaubt daß dadurch aus Anlaß der Orient
konferenz ein Druck auf die Türkei ausgeübt werden ſoll.

Wie die ruſſiſche Gegenrevolution
bekämpft wird.

Nach der Moskauer Prawda ernanunte die Sowſfetre-
gierung den General Podwoifky zum Oberbefehlshaber
einer gegen das ukrainiſche Auſſtandsgebiet beſtimmten Sow-
jetarmee. Er gab Befehl. alle von der Gegenrevolution er
zaßten Ortſchaften dem Erdboden aleichzumachen.

Franzo ſiſcher Berhafſtspefehl
gegen einen deutſchen General.

Das Liller Kriegsgericht hat ſoeben einen Verhaftungsbefehl
gegen den deutſchen General Müller (7?) erkaſſen, der be-
ſchuldigt wird. bei der Räumung von Caudry im Devarte-
ment du Nord Blünderungen begangen zu haben.

Eine polniſche Note an Dentſchland.
Warſchau, J. März. (Eig. Drahtber.) Jn einer Note an

die deutſche Regierung beſchwert ſich Polen über den wirt-
ſchaftlichen Bovkott Polens und die den Verhandlungen
über den Tranſitverkehr bereiteten Hemmniſſe. Die dabei
gemachten Vorſchläge widerſprächen dem Verſailler Vertrag.

Ungarn wird in den Völkerbund aufgenommen.
Aus Budapeſt wird gemeldet: Die Einladung Ungarns zum
Eintritt in den Völkerbund iſt auf Wunſch Frankreichs er-
folat. Ein formelles Erſuchen von ungariſcher Seite liegt
bisher nicht vor.

Die italieniſche Miniſterkriſe.
Rom,., 1. März. (Eiag. Drahtber.) Als ſicher gilt der Ab-

gang der Miniſter Secchi und Ferra: als gefährdet im Amt
gelten Sforza und Groce. Andererſeits erhält ſich das Ge
rücht. Giolitti werde für den 8. Mai Neuwahlen anſetzen.
da er eine neue Kammer als aünſtiger anſieht als die jetzige.

Gegen „Tirpitz“.
Ein verhinderter Stavellauf.

Flensburg. 1. März. Geſtern ſollte auf der Flensburger
Schiffswerft der für Hugo Stinnes erbaute 12 000 Tonnen-
Dampfer Tirpitz“ vom Stavel laufen. Großadmiral v. Tir
pitz wollte die Taufrede halten. Laut Flensb. Volkszta.“
beſchloſſen jedoch die Werftarbeiter in einer Abſtimmung mit
weit über Zweidrittelmehrheit. das Schiff n icht vom Sta
vel laufen zu laſſen, da ihnen der Name Tirvpitz“ nicht ge
nehm ſei.

Aus Stadt und Amgebung
Neuwahl des Landeshauvptmanns.

Zuverläſſigem Vernehmen nach hat der Landeshaupt-
mann unſerer Provinz Freiherr v. Wilmowski nach der
jetzt erfolaten Neuwahl des Provinziallandtages ſein Ab-
ſchiedsgeſuch eingereicht. Der am 22. März zuſammentreten-
de Provinziallandtag wird daher die Wahl eines Nachfolgers
vorzunehmen haben. Etwaige Meldungen ſind an den Pro
vinzialausſchuß in Merſeburg zu richten.

Ortsklaſſenverzeichnis.

Das Ortskartell Merſeburg des Deutſchen Beamtenbun-
des ſchreibt uns: Die Verhandlungen der Regierung mit
den Vertretern des Deutſchen Beamtenbundes haben am
1. März mit der Einaruppierung der Orte der einzelnen Pro-
vinzen begonnen. Die Provinz Sachſen wird kaum vor dem
10. März bearbeitet werden. Ein ſogenannter Siebeneraus-
ſchuß hat die nötigen Vorarbeiten geleiſtet. Zunächſt werden
die Orte über 10 000 Einwohner eingereiht: dieſe Orte gel-
ten als Richtorte für die kleineren Orte. Die Einreihung
nach Wirtſchaftseinheiten hat Ausſicht durchgeführt zu wer
den. Jnduſtriebezirke werden einheitlich behandelt.

Edeka.

Zum Zwecke des gemeinſchaftlichen Warenbezuges ſchloſ-
ſen ſich bekanntlich die Kolonialwarenhändler von Merſe-
burg und der näheren Umgegend zu einem Einkaufsverein
der Kolonialwarenhändler zuſammen. Durch den Anſchluß
an den Verband Deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften
e. V. und an die bei dieſem Verbande beſtehende Zentral-
Einkaufsgenoſſenſchaft des Verbandes deutſcher kaufmänni-
ſcher Genoſſenſchaften e. G. m. b. H. in Berlin iſt der hie-
ſige Einkaufsverein in der Lage, in Gemeinſchaft mit ca.
450 Einkaufsvereinen der Koloniaglwarenhändler des deut-
ſchen Reiches, zu denen ungefähr 30 000 kaufmänniſche Ge-
ſchäſte gehören, ihre Waren im Großen einzukaufen. Durch
die Zuſammenlegung ihrer Bezüge ſind die Genoſſenſchaf
ten in der Lage. zu ganz bedeutend aünſtigeren Bedingun
gen einzukaufen und die Vorteile des billigeren Einkaufs
den Konſumenten zu Gute kommen zu laſſen. Deshalb ſind
die Geſchäfte, die zu dieſer Vereinigung gehören, ganz be
ſonders leiſtungsfähig. Gekennzeichnet ſind die Geſchäfte
durch das Wort „Edeka“, das iſt die Zuſammenziehung der
Anfanasbuchſtaben der drei Worte: Einkaufsverein der Ko
lonialwarenhändler. Edeka iſt das Kennwort der genoſſen-
ſchaftlich organiſierten Kolonialwarenhändler Deutſchlands.

Deutſch nationaler Jugendbund.
Die hieſige Ortsgruppe des Deutſchnationalen Jugend-

bundes hält am Freitag, den 4. März, eine wichtige Ver-
ſammlung im Herzog Chriſtian ab, in der Oberſekretär
Reich über Deutſche Weltanſchauung ſprechen wird. Außer
dem wird noch über den Jugendtag auf der Rudelsburg am
1. April geſprochen werden. Das Erſcheinen ſämtlicher Mit
alieder iſt dringend notwendig. Gäſte ſind willkommen.

Palmſonntag als Wahltag?
Palmſonntag iſt in ganz Preußen. abgeſehen von Groß

ſtädten. Konfirmationstag. Neuerdings ſind nun die Wah
len zu den Landwirtſchaftskammern auf dieſen Tag. den
20. März. feſtgelegt worden. Das aibt für viele Wähler
einen Zuſammenſtoß der öffentlichen Pflicht mit der religiö-
ſen und Pietätspflicht, an den Feiern im Verwandten- und
Freundeskreiſe, oft außerhalb des Wohnortes teilzunehmen.
Es wäre von dieſem Geſichtspunkte aus zu wünſchen daß
dieſe unzweckmäßige Anberaumung der Landwirtſchafts-
kammerwahlen ſchleunigſt geändert würde.

Eliſabeth Schumann Liederabend.

Es ſei nochmals auf das morgen, Donnerstag, den Z.
März. abends 7 Uhr, im Schloßaartenſalon ſtattfindende
Konzert hingewieſen. Nur noch wenige Karten ſind bei
Stollberg erhältlich.

Ein Schubert Abend
der Sängerin. Frau A. Spalwinagak. (Sopran), findet am
Sonnabend, den 5. März 1921. abends 7 Uhr. in Mül-
lers Hotel ſtatt. Der Zyklus die ſchöne Müllerin“ ſoll zum
Vortrag kommen. Der Künſtlerin geht ein aünſtiger Ruf
voraus, und es hat wohl den Anſchein daß der Beſuch die
ſes Konzertes den muſikliebenden Mitbürgern einen edlen
Genuß wird zu bieten vermögen.

Der Okuli Jahrmarkt,
der ſich eines regen Beſuches erfreute, hat mit heutigem Tage

Vernunft wird Unſinn, Wohltat Plage!
Ein Gutsbeſitzer der Provinz hat am gleichen Tage

folgende Verfügung ſeines Landrats erhalten:
1. „Die Ablieferungsfriſt an Brotgetreide und Gerſte i

neuerdings erheblich weiter erhöht. Jhre Mindeſtabliefe-
rungsſchuldigkeit hat ſich daher auf 2000 Doppelzentner Vrot-
getreide, 1000 Doppelzentner Gerſte erhöht. Als Abliefe-
rungszeit für das Brotgetreide iſt eine Frik von 3 Wochen
feſtgeſetzt.

An demſelben Tage erhielt derſelbe Gutsbeſitzer folgende
Zuſchrift von demſelben Landrat:

2. „Ungewöhnlicher Druſchbetrieb gefährdet die Strom
verſorgung des Kreiſes. Jch erſuche, in Jhrem Bezirk ſo
fort Maßregeln dagegen zu treffen, daß jemand die feſt
geſetzten Druſchzeiten überſchreitet. Sie dürfen nur noch
nachmittags von 12 bis 25 Uhr dreſchen. Dabei darf na
türlich wie ſchon immer. nur die Hälfte der in Jhrem Be
zirk angeſchloſſenen Pferdekräfte eingeſchaltet ſein.“

Kommentar überflüſſig!
Haferzwangsumlage.

Am Mittwoch, den 23. Februar, fanden im Stadtverord
netenſitzungsſaale in Halle für den Regiernnagsbezirk Mer-
ſeburg erneut Verhandlungen über die Haſerzwangsumlage
zwiſchen Vertretern der Regierung in Merſeburg und des
preußiſchen Staatskommiſſars für Ernährungsweſen, den
Landräten und den Vertretern der Landwirtſchaft ſtatt.

Jn den erſten Verhandlungen am 15. Januar. die unter
dem verſönlichen Vorſitz des Oberpräſidenten geführt waren,
erkannten die vrovinziellen Behörden die völlige Unmög-
lichkeit der Auſbringung der Haferumlage an. Obaleich ſie
ſich daraufhin bei den Reichsſtellen für die Aufhebung der
Umlage einſetzten. ſo beſtand die Reichsregierung doch
grundſätzlich auf deren Beibehaltung. belegte die Nichtablie-
ferung mit einer Geldſtrafe in Höhe des dreifachen Hafer-
höchſtpreiſes und ordnete im übrigen nur an, bei Beſchwer-
den gegen die Umlage auf die Beſonderheiten der einzelney
land wirtſchaftlichen Betriebe Rückſicht zu nehmen.

Die zunächſt ſich mit allgemeinen Fragen beſchäftigenden
Verhandlungen ergaben wieder in ſchlüſſigſter Weiſe die

tatſächliche Unmöglichkeit und auch das Widerſinnige der
Haferumlage.

Der Vorſitzende des Landbundes Provinz Sachſen Frht,
v. Wilmowski, Marienthal. führte aus. daß nach der
Ueberzengung der Landwirte die Einziehung der Umlage
undurchführbar ſei, da doch die Provinz Sachſen niemals
ausgiebigen Haferanbau betrieben hat. ſondern ſtets Ein-
fuhr-Provinz für Hafer war und da der angebaute Hafer
auch in dieſem Jahre bei weitem nicht zur Deckung des Be
darfs in der Landwirtſchaft ſelbſt ausreicht. Seine Aus-
führungen wurden unterſtützt von verſchiedenen anderen Ver
tretern der Land wirtſchaft. z. B. Dipve, Plotha, Lü
ders, Granau, von einem Vertreter der Zentral-Ge-
noſſenſchaft und in ausgiebigſter Weiſe übereinſtimmend auch
von den anweſenden Landräten.

Ein klares Bild, für welche Zwecke der angeforderte Hafer
eigentlich dienen ſoll, war aus den Verhandlungen nicht zu
gewinnen. Durch die Regierungsvertreter wurde zunächſt
als Hauptzweck die Belieferung der gewerblichen Fuhr-
halter bezeichnet. Als nun von Vertretern der Landwirtſchaft
betont wurde. daß es doch unverſtändlich fei, mit welchem
Recht man die Landwirtſchaft zwingen will, den als hoch
wertiges Futtermittel geltenden Hafer zu einem geringen
Höchſtpreis an die nicht unter Höchſtvreis arbeitenden Ge
werbebetriebe abzugeben und ſich ſelbſt als Erſatz andere
minderwertige Futtermittel zu den außerordentlich hohen
freien Marktpreiſen zu beſchaffen. und daß für die Landwirt
ſchaft die Belieferung mit Mais nicht als voller und ſicherer
Erfatz gelten kann. da erklärte der Vertreter des Preußiſchen
Staatskommiſſars. der Hauptzweck beſtehe in der Belieferung
der Hafernährmittelfabriken. Von den Vertretern der Land
wirtſchaft wurde dann nachgewieſen, daß die ablehnende
Haltung von Nährmittelfabriken und Kanuflenten gegen die
Belieferung mit Hafer und daraus hergeſtellten Nährmitteln
in verſchiedenen Provinzen die allgemeine Folgernng auf
zwingt. daß ein Bedarf nicht in erheblichem Umfang vor
liegt, zumal auch die eingeführten Auslands-Haßer-Nähr-
mittel weſentlich billiger als inländiſche Erzeugniſſe ſind. Da
raufhin fuchten die Vertreter der Regierung erneut die Be
lieferung der gewerblichen Fuhrhalter wieder als beſonders
wichtig in den Vordergrund zu ſchieben.
In den nachfoloenden Verhandlungen mit den einzelnen
Kommunalverbänden verſchloſſen ſich die Vertreter der Re
gierung und des Staatskommiſſars für das Ernährnungs-
weſen erfreulicherweiſe nicht mehr der Erkenntnis, daß die
von der Landwirtſchaft vorgebrachten und von den Land
räten als berechtiat anerkannten Gründe für die Undurch-
führbarkeit der Umläge durchaus den wirklichen Verhält-
niſſen entſprechen. Daraufhin wurde unter Anrechnung bis
heriger Lieferungen für folgende Kreiſe noch eine weitere
Haferlieferungspflicht ſeſtgeſetzt: Kreis Naumburg-Land:
250 Doppelzentner, Liebenwerda: 100 Doppelzentner, Wei
ßenfels-Land: 125 Dovpelzentner, Delitzſch: 880 Dovvpel-
zentner. Allerdings iſt die Lieferungspflicht auch in dieſen
Kreiſen nicht als unbedingt bindend anerkannt. ſondern es
ſoll die Aufbrinaung auch dieſer Mengen nunmehr nach Mög-
lichkeit erfolgen. ſo daß alſo Ermäßigungen noch möglich
ſind. und außerdem iſt von den Kreiſen zur Bedingung ge
macht. daß die Belieferung mit Mais zu ermäßigtem Preis
Zug um Zug erfolat. Alle übrigen Kreiſe wurden von einer
weiteren Lieferungspflicht endaültig freigeſtellt.

Hülſenfrüchte als Brotfſtreckungsmittel.
In Deutſchland ſind zurzeit ſchätzungsweiſe rund 100

Tauſend Tonnen Hülfenfrüchte über den Normalbedarf hin-
aus vorhanden. Gelingt es der Regierung. entſprechend der
Anreaung des Landbundes Provinz Sachſen ſich davon nur
die Hälfte zu einem Durchſchnittspreiſe von 4000 die
Tonne zu ſichern. ſo würde das, da die Tonne Auskands-
agetreide rund 7000 koſtet für die deutſche Volkswirtſchaft
eine Erſparnis von 12 Milliarden Mark bedeuten. Gleich
zeitig würde dadurch ein allzu aroßer Rückgang des Hülſen-
fruchtbaues verhütet werden. der um ſo bedauerlicher wäre,
als Hülſenfrüchte zur menſchlichen Ernährung viel wertvol
ler ſind als Getreide. Außerdem bringt der Anban den
Vorteil mit ſich. daß der Boden dadurch in hohem Maße
mit Stickſtoff angereichert wird. Der Städter aber hätte.
ſobald die Bäcker die nicht allzu aroßen Schwierigkeiten der
Verwendung von Hülſenfruchtmehl überwunden haben, nicht
nur ein wohlſchmeckenderes. ſondern vor allem auch ein er
heblich nahrhafteres Brot als jetzt. wo Maismehl. Hafer
und wer weiß was ſonſt noch alles zur Brotſtreclung ver
wendet werden.

Ein Bekenntnis des Freien Landarbeiterverbandes.

In einem An das Landproletarigt“ überſchriebenen
Zeitungsartikel fübrt Paul Müller, Kloſtermansſeld. Gan
leiter im Freien (kommuniſtiſchen) Landarheiter-
verband, aus, daß ſeit der Novemberrevolution das Recht
der Landarbeiter in den Arbeitsgemeinſchaften mit Füßen
getreten würde. Nachdem es dem Dentſchen Landarhbeiter-
verband eine geraume Zeit gelunden ſei. die Landardeiter

ſein Ende erreicht und der ſogen. Speckkuchen-Markt auf dem
Neumarkte ſeinen Anfang genommen.

mit Arbeitsgemeinſchaſten und einigen Groſchen Lohnechö-
hung zu betören, ſei jetzt unter einem großen Teil derſelben



die Erkenntnts wach geworden, vaß das
arbeiter ein höheres ſein müſſe. Ein arvßer derſelben
habe ſich infolgedeſſen auch vom Deutſchen Landarbeiterver-
band losgeſagt und erſtrebe nur d
tatur des Proletariats. d. h. die Veſitzeragreifung
wirtſchaftlicher und politiſchen Macht. Unter dieſem Ziel

iel ver vandTeil

hätten ſich dann die Landarbeiter im Freien Landarbeiter

verband W r f ger Arbeitsgemeinſchaften. Kampf für die o z i a erunge ret. De Großarundbeſitzes ohne Ent
ädigung“ wurde argle.Aus dieſem Zeitungsartikel geht klar hervor. daß der

Freie Landarbeiterverband die Kreisarbeitsgemeinſchaften als
Tarifkommiſſionen zur Regelnng der Lohn und Arbeits-
bedingungen und als Schlichtunasousſchüſſe in der Land
wirtſchaft ablehnt. Den land wirtſchaftlichen Arbeitgeber-
verbänden bleibt daher nur übrig mit denfenigen Gewerk-
ſchaften weiter zu arbeiten, welche auf dem Boden der Ar
beitsgemsinſchaften ſtehen, nämlich dem Deutſchen Land
arbeiterverband und dem Zentralverband der Landarbeiter.
Die Provinzialvereinigung der landwirtſchaftlichen Arbeit-
geberverbände hat demzufolge auch beſchloſſen. mit dem Frei
en Landarbeiterverband in keine Verhandlungen einzutre-
ten. Der kommuniſtiſche Verband ſoll nicht zur Heuchelei
verleitet werden. denn er würde ſich doch nur mit dem Ge
fühl der Unaufrichtigkeit an den Verhandlunagstiſch mit den
Arbeitageberverbänden ſetzen können. Auch der land wirtſchaft
liche Arbeitgeberverband im Mansfelder Gebiraskreis kann
in dieſem Jahre keinen Tarafvertrag wieder mit dem Freien
Landarbeiterverband abzuſchließen. Ein dahingehendes Anſu-
chen ſeitens des Verbandes liegt bis jetzt auch noch nicht vor.
Der land und forſtwirtſchaftliche Arbeitgeberverband im
Mansfelder Gebircskreiſe wird ſich der Bezirksarbeitsgemein-
ſchaft Halle anſchließen, welcher bisher der Mansfelder See
kreis, der Saalkreis und die Kreiſe Querfurt, Merſeburg,
Bitterfeld und Delitzſch angehören.
beits gemeinſchaft werden die Tarifverhandlungen zwiſchen
den Arbeitgeberverbänden und den oben genannten beiden
Landarbeiterverbänden. welche auf dem Boden der Arbeits
gemeinſchaften ſtehen. demnächſt beginnen. Der neue Tarif-
vertrag muß und wird am 1. Avril d. J. fertig ſein.

Mit ſeiner Abſage an die Arbeitsgemeinſchaften ſtellt ſich
der Freie Landarbeiterverband außerhalb jeglichen Rechts
und macht ſeinen Mitaliedern die Mitbeſtimmung über ihre
Lohn- und Arbeitsbedingungen unmöglich.

Der Vollſtändiakeit halber ſei noch bemerkt daß auch der
Reichsverband der deutſchen land und forſtwirtſchaftlichen
Arbeitgeber- und Arbeſtnehmervereinigunges ein Zuſam-
menarbeiten mit dem Freien Landarbeiterverband ablehnt:
das gleiche tut auch die Reichsarbeits gemeinſchaft der deut
ſchen land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbände.

Bauernregeln.

Ein grüner März erfreut keines Bauern Herz.
Märzenſtaub bringt Gras und Laub. Märzenſchnee und
Adrilblut tut ſelten aut. Wenn Märzennebel hundert Tage
vorüber ſind, kommt Regen und Wind. Gewitter im Mär
zen gehen den Landmann zu Herzen. Was der März
nicht will. hält ſich der April. Was der Avril nicht mag.
keckt ſich der Mai in den Sack. Wenn du fäeſt im Märr
zu früh, iſt es oft vergeb'ne Müh'. Märzenblüte iſt ohne
Güte. Märzenſtaub ſei uns beſchert. von ihm iſt's Lot
einen Taler wert. Der Monat März verſteht keinen
Scherz. März hat Gift im Sterz. Wenns donnert in
den März hinein, wird der Roggen gut gedeih'n. Trock-
ner März, naſſer April, kühler Mai fülſt Keller und Kaſten
und macht viel Heu. Jm Märzen Staub und Sonnen-
ſchein. wird eine aute Ernte ſein. Wenn im März viel
Winde weh'n. wirds im Maien warm und ſchön. Naſſer
März. der die Sonne wehrt. wird vom Landmann wenig
geehrt. Jſt's im März zu feucht. wirds Brot im Sommer
leicht. Trockner März. April naß. Mai luftig und von
jedem was, bringt Korn in den Sack und Wein ins Faß.

Auf Märzendonner folat ein fruchtbar Jahr, weil Froſt
und Regen bringt Gefahr. Auf Märzenregen folat kein
Sonnenfegen.

Eingeſandt
Max und Moritz.

Nächtliches Zwiegeſpräch auf dem Nachhauſewege
nach der Stadtverordnetenſitzung am 28. Februar 1921.
Max: Du Moritz. das hat mir diesmal nicht leid getan

um den ſchönen Abend. Das war mal wieder ne Sitzung
für's gebildete Gemüt. Es aibt doch noch idegle Stadtväter.
Was wird ſich meine Eulaliag freuen. wenn ſie von ihrem
Klavier und ihrem Harmonium keine Steuern zu zahlen
braucht. Da ſpielt ſie gleich morgen früh den Choral: „Lobe
den Herrn“ und hinterdrein gibt's echten Bohnenkaffee. Aber
die Hausbefitzer, dieſe Blutigel. die müſſen von ihrem Blitte
abgeben. Ja, Recht muß Recht bleiben. Der unverdiente
De 's'iſt ein Skandal. Der muß ihnen abgeknöpſt

erden.
Moritz Da haſt Du recht. Aber was verſtehſt Du unter

unverdientem Gewinn?
Max Ach ſo. Du biſt ja auch einer von den Vampyren.

Na nimm's nicht übel. Du bildeſt ſelbſtverſtändlich die be
kannte rühmliche Ausnahme. Unverdienter Gewinn? Die
Sache iſt ſehr einfach. Wenn Du vor dem Kriege 20 000
gegeben haſt für Deine Klamottenbude und Du kriegſt jetzt
100 000. wenn Du verkaufſt. dann haſt Du 80000 Ler-
dient, ohne Hand und Fuß zu rühren.

Moritz So,. So! Dann müßteſt Du aber eigentlich auch
von Deinem unverdientem Gewinn abgeben. Recht muß
doch Recht bleiben. Du hatteſt, wenn ich nicht irre. vor dem
Kriege 250 Gehalt. Wie viel beträat's doch jett?

Max Fünfmal ſo viel, frag' nicht ſo dumm.
Moritz: Dann haft Du alſo monatlich einen unverdien

ten Gewinn von 1000
Jch muß doch arbeiten.Max Moritz. bei Dir piept's.

Jch verdien' das mit meiim Schweiße meines Angeſichts.
nen zehn Fingern.

Moritz: Arbeiteſt Du denn mehr. als vor dem Kriege?
Max Gott ſei Dank, weniger acht Stunden und zwei

davon widmen wir noch der höheren Politik.
Moritz z Du arbeiteſt alſo weniger und verdienſt fünf

mal ſo viel?
Max Meſchugge iſt ein Unglück. Die 250 vor dem

Kriege waren doch mehr wert. als die 1250 Das weißt
ſo gut. wie ich. Die Mark ift jetzt 15 H. wert. Die

Kaufkraft des Geldes ift geſunken, was ich neulich ſo ſchön
geleſen habe.

Moritz: So, ſol Die Kaufkraft des Geldes iſt ſo viel
geſunken. Aber wohl bloß für die andern Sterblichen. nicht
für die Hausbeſitzer

Max Was willſt Du damit ſagen
Moritz Damit will ich ſagen, daß, wenn ich für mein

Grundſtück jetzt 100000 bekomme. dieſe nicht mal den
Wert haben. wie die 20000 die ich 1914 gezablt habe.
Jch habe alſo keinen Gewinn erzielt

as richtige Ziel die Dik

h

Jn dieſer Bezirksar-

ſonſt würden wir ſchließlich diejenigen ſein, die Geld

Zur Umgeſtaltung des mitteldeutſchen Eiſenbahnverkehrs.

SEetzte Depeſchen
Frankreichs Einmarſchvorbereitungen.

1 Million Soldaten marſchbereit.
Paris, 2. März. (Ein. Drauhtber.) Es ift kein Geheimnis

mehr, daß Frankreich alle Vorbereitungen getroffen hat. um
die von ihm angedrohten Zwangsmaßnahmen gegen
Deutſchland ſofort ins Werk zu ſetzen. Es wird im gegebenen
Augenblick über 1 Million Soldaten auf die Beine bringen
können. Zur Zeit befinden ſich ungefähr 830 000 Mann unter
den Fahnen, wovon 570 000 franzöſiſche, 160 000 nordafrika-
niſche Eingeborene und 100 000 übrige Kolonialtruppen ſind.

Ergänzen wird Frankreich dieſe Macht durch Einberufung des
Jahrganges 1918.

Brüſſel, 2. März. Der Chef des belgiſchen Gene-
ralſtabes wurde eiligſt von den belgiſchen Delegierten nach
London berufen.

Auch Polen hofft auf ein Einmarſch-Mandat!
Warſchau, 2. März. (Eig. Drahtber.) In polniſchen Re

gierungskreiſen äußert man unmverholen die Hoffnung, die
Entente werde Polen gleichfalls ein Mandat zum Ein-
marſch erteilen. Jnwieweit dieſe Hoffnung tatſächlich auf
franzöſiſchen Zuſicherungen beruht, wird ſich erſt bei einem
eventuellen Einmarſch entſcheiden.

Radikale wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen
Paris, 2. März. Pertinax berichtet im „Echo de Paris“,

Lloyd George habe geſtern vorgeſchlagen, einfach die
Berkäufe Deutſchlands mit den alliierten Ländern mit einer
Taxe von 50 Prozent zu belegen. Dagegen werde
Frankreich vorſchlagen: 4. Beſchlag nahme der deutſchen
Zolleinnahmen am linken Rheinufer gemäß Art. 270
des Friedensvertages; 2. Errichtung eines autonomen Zoll-
ſyſtems in den Rheinlanden und 3. Beſchlagnahme der rhei-
niſchen Kohlenhäfen. Jm „Petit Journal“ wird von der
geplanten Beſetzung Mannheims und ves Ham-
burger Hafens geſprochen.

Der enttänuſchte Lloyd George.
Paris, 2. März. Nach einem den franzöſiſchen Blättern

aus London übermittelten Bericht habe ſich Lloyd George am
Ende der geſtrigen Konferenzſitzung ſehr unzufrieden über
die Haltung der Deutſchen gezeigt und den Delegierten geſagt:
„Es iſt höchſte Zeit, die Sitzung aufzuheben, denn
ſchuldig ſind.“

Eine Erklärung der deutſchen Jnduſtrie.
Berlin, 2. März. Der Reichsverband der deutſchen Jn

duſtrie beſchloß in ſeiner Vorſtandsſitzung vom 26. Febr.,
dem Reichsaußenminiſter die Zuſtimmung der deutſchen Jn
duſtrie zu ſeinen überzeugenden und entſchloſſenen Ausfüh-
rungen auszuſprechen und ihm die Sicherheit zu geben, daß
die deutſche Jnduſtrie geſchlofſen hinter ihm
ſtehen und im Falle der Ablehmmg die Folgen, ſo ſchwer
ſie auch ſein mögen, nicht ſcheuen wird.

Reviſion des Sèvres-Vertrags.
London, 2. März. „Daily Expreß“ meldet, daß der Ber-

trag von Sevres zugunſten der Türkei abgeändert

wurde, ſo daß Griechenland Thrazien und Smy r
na verliert

Antibolſchewiſtiſche Vereinbarungen.
j Wien, 2. März. Wie der Korreſpondent des Thewi-Tel.
Zur aus Ententekreiſen erfährt, wird auf der Londoner
Konferenz auch die Lage Mittel-Oſteuropas wegen Ma ſß

nahmen gegen etwaige bolſchewiſtiſche Vorſtöße
beſprochen. Nach zwiſchen Briand und Lloyd George
getroffenen Präventivmaßnahmen wird England die materi
elle Unterſtützung für eine notwendige militäriſche Expedition
in weiteſtem Umfange auf ſich nehmen, ohne ſich in eine expo
nierte Lage in der militäriſchen Aktion zu begeben. Dagegen
wird Fran kreich die militäriſche Vorbereitung für die
Aktion übernehmen und auch die politiſche Verant-

fwortung auf ſich nehmen.
Die franzöſiſchen Verhandlungen mit Belgrad wegen

Beitritt Südſlawiens zur antibolſchewiſtiſchen Koalition ha-
ben noch zu keinem Ergebnis geführt, da das von Frankreich
angeforderte Kontingent von 120 000 Mann ſeitens Belgrads
nicht zugeſtanden wurde. Bei der labilen Lage der Verhält
niſſe in Südſlawien, könne Serbien zur Aufſtellung eines
ſolchen Kontingents nicht verpflichtet werden, ein kleines Kon
tingent ſei aber für die geminſame Aktion nicht von Vorteil.
Die ganze Faſſung der Antwort zeigt das Beſtreben Belgrads,
ſich aus der Angelegenheit mit heiler Haut zurückzu-
ziehen Man glaut in franzöſiſchen Kreiſen, daß ſich hin
ſichtlich dieſes Punktes Jugoſlawien und die Tfchechoſfkowa-
e bereits geeinigt und gegenſeitig Neutralität zugeſichert

aben.

Neues vom Anfruhr in Petersburg.
Helſingfors, 2. März. Verſchiedene beim finiſchen General

ſtab eingelaufene Meldungen beſtätigen den Aufruhr in Pe
tersburg. Arbeiter und Matroſen ſchloſſen ſich zum Kampf
gegen die Schüler der Militärſchulen zuſammen, die eine
Stütze der Sowjetregierung ſind Die Garniſon Petersburg
verteilt Waffen unter die Befreier, verhält ſich aber im üb
rigen neutral. Die Matroſen von Kronſtadt ſchloſſen ſich
den Aufrührern an. Mehrere Stadtviertel befinden ſich in den
Händen der Aufrührer.

Die neuen Unruhen in Italien
Mailand, 2. März. (Eig. Drahtber.) Wegen der Zerſtö

rung der Arbeitskammer erklärten die Gewerkſchaften von
Trieſt den Generalſtreik, der auf die ganze Provinz
ausgedehnt werden ſoll. Die Kommuniſten erſtürmten die
große Waffenfabrik von San Marko und ſetzten ſie in
Brand. Zuſammenſtöße mit eingreifenden Truppen forderten
mehrere Opfer.

König Nigolaus von Montenegro
Paris, 2. März. Eig. Drahtber.) Der frühere Kön el

Nikolaus von Rontenegro iſt Dienstag Nacht in Anti
an der franzöſiſchen Riviera geſtorben.

Mehrere tanſend Todesopfer desErdbebens in Ching
London, 2. März. (Eig. Drahtber.) Nach Mitteilung der

hieſigen chineſiſchen Gefandtſchaft erſtreckte ſich die kürzlich ge
meldete Erdbebenkataſtrophe auf ern Gebiet von 40 000 Qua
dratmeilen. Mehrere 1000 Menſchenleben ſind zu beklagen,
viele Ortſchaften wurden vernichtet.

Marx: (verfällt in tiefes Sinnen und rennt beim Weiter-
gehen in der Halleſchen Straße an einen Maſt. der mitten
auf dem Bürgerſteige ſteht. Er reibt ſich den Schädel.)
Moritz. es hat 'nen Knar gegeben in meinem Schädel. Du
haſt recht. An den Pfahl hätte der Geiſt der Zuwachsſteuer-
ordnung mit ſeinem Schädel rennen müſſen, vielleicht hätte
er auch 'nen Knax gekriegt.

Moritz Und wenn man mir von den 80000 noch
die Hälfte oder, weiß ich wie viel, abnimmt. dann bin ich
der bkamierte Europäer. Diefer ſogenannte unverdiente Ge
winn iſt zum größten Teil nichts weiter, als ein Entgelt für
die geſunkene Kaufkraft des Geldes. Aber die Hoausbeſitzer
ſind ja mal die Prügeliungen. Jmmer feſte druff!

Max Komm', wir trinken noch 'nen Dämmerſchovpven.
Wir erſäufen dieſe Erfurter Mißgeburt, die unſere Stadt
väter ſo liebevoll adoptiert haben.

Moritz: Nein. die Kneivpen ſind geſchloſſen, unſere Poli-
zei iſt pünktlich. Jch hab' auch keine Zigarre mehr bei mir.
Jch trink' überhaupt nicht eher ein Glas Bier, als bis der
Gaſtwirt von ſeinem unverdienten Gewinn ſtatt 15 5
nimmt er jetzt 1,50 A. einen Teil an die leere Kämmerei-
kaſſe fpendet.

Max Komm. komm. Du mußt Dich vorm Schlafengehn
beruhigen. (Er klopft an ein Paar geſchloſſene Fenſterladen,.
lang. kurz. kurz. Eine Tür öffnet ſich leiſe Max und Moritz
verſchwinden in der dunklen Höhlung.) Gr.

nende

Aus Kreis und Vachbarkreiſfen

Halle. März. Wie die Eifenbahndirektion mitteilt
werden Schnellzüge von Berlin nach Frankfurt, München und
Stuttgart ſowie der Schnellzug Breslau-Halle-Köln auch vom
1 Juni d. J. ab über Halle geführt. Es beſteht ſogar die
Abſicht, den Schnellzugsverkehr über Halle durch Einlegung
neuer Züge noch zu verbeſſern, wenn die Betriebslage im
nächſt en Sommer dies geſtattet. Durch die Arbeiterzüge für
das Leungwerk iſt zwar die Strecke Halle- Naumburg zeit-
weiſe außerordentlich belaſtet. fedoch hat dies bisher noch
nicht den Anlaß zur Umleitung von Schnellzügen gegeben.

84 Kleinwohnungen für Halle.
Halle. K. März. Der Bauausſchuß beſchäftigte ſich in

ſeiner geſtrigen Sitzung mit zwei Vorlagen, die unſere Stadt
auf dem Wege der Wohnungsnot zu ſteuern, einen erheblichen
Schritt vorwärts bringen werden. Man vlant auf dem ſo
genannten Wernickeſchen Gelände, das bekanntlich kürzlich von
der Stadt känflich erworben iſt. an der Merſeburgerſtraße
60 Kleinwohnungen, und zwar 42 Drei-Zimmer- und 18

werden. Des weiteren lag dem Bauausſchuß eine Vorlage
betr. Errichtung von 24 Kleinwohnungen an der Freiimfel-
derſtraße auf dem Gelände des Straßenbahnhofes vor. Jede
dieſer Wohnungen wird einen Garten von je 127 Quadrat-
meter erhalten. Die Koſten für dieſe Wohnungen beziffern
ſich auf 1 600 000 A. alſo etwa 400 000 für jede Woh
nuna. Die Stadt Wird mit dem Bau dieſer Häuſer in ab
ſehbarer Zeit beginnen.

Diſziplinarverfahren gegen Stadtrat Oſterburg?
Halle. 2. März. Dem Vernehmen nach hat die Regie

rung in Merſeburg die Akten in der Waffenſchiebung auf dem
ſtädtiſchen Kohlenauto eingefordert. Es beſteht alſo Grund
zu der Annahme, daß man ſeitens der Regierung Klarheit
ſchaffen will. ob Stadtrat Oſterburg in dieſer Angelegenheit
der Teilnahme verdächtig oder ſchuldig iſt, und daß unter
Umſtänden ein Difzipſinarverfahren gegen Oſterburg einge
leitet wird. Bekanntlich hat die Strafkammer vor kurzem
in einer die aleiche Sache betreffenden Verhandlung Herrn
Oſterburg nicht vereidiat. weil ſie ihn in der Kohlengauton
Angelegenheit nicht für unbeteiliat hielt.

Tödlich verunglückt.
Blankenburg, 4. März. Tödlich verunglückt iſt auf der

Grube Holzberg zu Rüberland und Zorge der Häuer Robert
Engel. Beim Annageln von Schienen löſten ſich die Stein
maſſen von der Decke, die ihn und ſeinen Schlepper begruben.,
Während Engel ſofort tot war, kam der Schlepper mit leich-
teren Verletzungen davon.

Volkswirtſchaft Handel
Von den Viehmärkten.

Hamburg, 1. März. Der Kälbermarkt war mit 960 Tieren
beſchickt. Der Handel verlief langſam. Es notierten für 100
Pfund Lebendgewicht 1. Qual. 1000 1120 A. 2. Qual.
770-920 A. 3. Qual. 430--650 A. Der Schweinemarkt
war mit 2340 Tieren beſchickt. Es notierten 1. Qual. 1200
bis 1300, 2. Qual. 1200--1250, 3. Qual. 1100--1200 A.
Die nächſte aroße Auktion der Tierhaarverwertung Mucreng
findet am 22. März ſtatt. Es ſind bereits bedeutende Quan-
titäten Kaninchen, Haſen, Katzen, Ziegenfälle uſw. eingeliefert,
ſo daß dieſe Auktion noch bedeutender werden wird. als die
vorangegangene.

Die 17. Bayeriſche Häuteauktion
findet am Dienstag. den 15. März. in Nürnberag ſtatt.

Verkehr

Zwei-Zimmerwohnungen. zu errichten. Die Wohnungen
werden nur zum Teil Gärten erhalten. Die Koſten für das
geſamte Projekt ſind auf 3 520000 veranſchlagt, von denen
vorausſichtlich 124 Million durch Reichszuſchüſſe aufge
bracht werden können. Es ſoll zunächſt der Bau von zwei
Doppelhäufern mit 24 Wohnungen in Angriff genommen
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Linon- Formen Stroh und

Putz- Zutaten

Jn d. Handelsregiſter B
iſt heute folgendes einge-
tragen a) Nr. 30, betr
Kraftverkehrsgeſellſchaft

m. b. H. Sachſen- Anhalt
in Merſebg Das Stamm-
kapital iſt um 15000 .4
erhöht und beträgt fetzt
1342 000 A6. d) neu einge-
tragen unter Nr. 40 die
Firma Franz Haluszezak,
Speditions- und Möbel-
transportgeſchäft Geſell
ſchaft mit beſchränkter
Haftung mit dem Sitze
in Merſeburg. Gegenſtand
des Unternehmens iſt
Fortbetrieb des unter der
Firma Franz Haluszeza
bisher letzieren gehörigen
Speditions u. Möbeltrans-
portgeſchäft. Die Geſell-
ſchaft iſt befugt, das Unter
nehmen auf verwandte
und mit derartigen Ge
ſchäften zuſammenhängen-
de Zwecke zu erſtrecken.
Das Stammkapital be
trägt 18,000 Geſell-ſchafter ſind der Spediteur

Franz Haluszezak i. Merſe
burg und der Kaufmann
Franz Sonntag in Meu-
ſchauermühle. Es iſt eine
Geſellſchaft mit beſchränk-
ter Hatung. Der Geſell-
ſchaftsvertrag iſt am L9.
Dezember 1920 je it geſtellt.
Jeder Geſellſcha rer ver-
tritt für ſich auein die
Firma und iſt berechtigt,
allein d. Firmazu zeichnen.
Verpflichtungserklärun-

gen, die eine Haſtung im
Betrage von 5900 inſich ſchließen, bedürfen der
Jeichnung durch beide Ge-
ſchättsführer, ebenſo die
Aujnayme neuer Geſell
ſchafter.

Merſeburg, 26. Feb. 1921
Preußiſches Amtsgericht.

In das Handelsregiſter
Abt. A Nr. 384, betr. die
offene Handelsgeſelichat
C. Eckardt Co. in Wierſe
burg iſt heute jſolgendes
eingetragen worden Der
Privatmann Arth. Knoche
iſt aus der Geſellſchaft
ausgeſchieden.

Merſeburg d. 16. Febr. 21.
Das Amtsgericht.

Jn d. Handelsregiſter A
iſt heute folgendes einge-
tragen worden:
1. Nr. 3414 betr. Berliner

Confektionshaus Franz
Sonntag Merſeburg
Die Firma iſt erloſchen

2. Nr. 302 betr. Franz
Haluszezat Merſeburg:
Die Firma iſt erloſchen,

3. Neu eingetragen ſind
die Firmen:
Nr. 405: KaufhausBauer mit dem Sitze
in Dürrenberg uns als
Jnhaber der Kaufmann
Max Hänsgen in Dür-
renberg.
Nr 403. Willy Krauße
Lebensmittelgroßhand-
lung u. Agenturen-Ge-
ſchäft mit dem Sitze in
Merſeburg und als Jn-
haber der Kaufmann
Willy Krauſe in Merſe-
burg.
Nr. 407. Sporthaus
Hans Käther mit dem
Sitze in Merſeburg u.
als Jnhaber der Kauf-
mann Hans Käther in
Merſeburg.
Nr. 408: Linda Peters
Agenturen- u. Kommi-
ſionsgeſchäft mit dem
Sitze in Merſeburg u.
als Jnhaberin Frau
Linda Peters geb. Fried
rich in Merſeburg. Dem
KaufmannLinusPeters
in Merſeburg iſt Pro-
kura erteilt
Nr. 409: Otto Müller
Korbfavrik Corbetha m.
dem Sitze in Corbetha
und als Jnhaber der
Korbwarenſabrikant O
Müller in Kirchfähren-
dorf. Dem Kaufmann
Hans Schuchardt
Kirchfährendorf iſt Pro
kura erteilt.
Nr. 410: Paul Hartwig
mit dem Sitze in Merſe
burg und als Jnhaber
der Kauſmann Paul
Hartwig in Merſeburg.
Merſeburg, 26 Jan 1921.
Amtsgericht, Roitlg. 4.

Landwir lchaftl. Lehr-
anstait BraunſchweiGrüadl. Ausdildung 3. vLr-

weanter, Kechnongsf. Amts-
sekretär, Prospekte trei,

Saauthartoffel-
beſtellungen für ſpäte und frühe Sorten aus leichtem
Sandboden in jedem Quantum nehme noch an.

Lieſferung: März- April.
Speiſekartoffeln kaufe je Menge

zum höchſten Tagespreis.

Fr. Freygang,
Tel. 424. Gr. Ritterſtr. 7.

Kartoffel-Spezial-Geſchäft.
Butter für Krauhe.

Sonnabend, 5. März 1921
auf jede Zuſatzfetimarte
mit dem Aufdruck „k“
50 Gr. Butter zum Preiſe
von 1.55

Merſeburg, 1. März 1921.
Städt. Lebensmitteiamt.
V. V. II. 3235/21.

Die Wöchnerinnen
Auszahlung

erfolgt von jetzt ab nur
Sonnabends v. 8--12 Uhr

vormittags.
Allgem. Ortskraukenkaſſe

in Klerſeburg.

Der Vorſtand: Engel

Fement ab Cöln Mark 10.
Hokimannm, Maudeburg,

Sieverstor 4

Filzhut- Fabrik

Gegründet 1910

Gesichisschleier

in

Damenhut Jeubelten
a

aus EKrzeugnissen eigener Hut- Fabrik.
Wir ſabrizieren selbsſt, der Verkant findet aus erster hHand, direkt ab
Fabrik ber volfständiger Ausschaltung jed. Zwischenverkaufs Slatt, des.

außerordentlich billige

Ein seltenes Angebot! Tagal-Formen 40-
50. 60. usw.

Stroh-Formen 25
30. 40. usw.

Bast- Formen 20-,
5. 30. usw.

Borten-Hüte 50 60. 70. usw.

Garnierte Hüte und Modelle

Preise.
Kleiner Berlin IFRAN P

HALLE (Saale)
Wir bitten unsere Schaufenster zu hesichtigen.

Merseburgerstr. 16l

zu Original-Fabrikpreisen.

Um all unseren verehrten Kunden von
diesem nie wiederkehrenden Angebot

efwas bieſen zu Können, bitten wir,
zugleich nach Erscheinen ds. Inseratfs

den Bedarf zu decken.

4

Besondere Preiswürcigheit
zeigt dieses Angebot.

Damen- Kleiderstoffe

W

Blusenstoffe
in schönen Streifen
Diagonal, doppelt breit

Neter 22.50 1950 14. 50

aus prima reinwollenem Cheviot.

inh.: Johannes Haag e

C

in allen neuen Farben Meter 19.50
einwollene Cheviots doppelt breit

neuen Farven Meter 29.50
einwollene Cheviots 110 cm breiten mode und braug meliert d Meter 29.50

Satintuch doppelt breit Meter 35.00

Baumwoll waren
Hemdentuch Meter 12.50 10 50 8.50
Hemdenbarchent Neter 13.50 D. 75
Kleider-Velours Meter 16.50 11.50 9. 75
Bettkattun Meter 14., 50

Damen Konfektion
Waschblusen aus dunklen Stoffen 24. 75
Flanellblusen io herrliches Streifen 39. 75

ostümröcket blau und fardig 97.50 29.50
Kostümröcke

9800 89.00-

o Die Neuheiten für Frühjahr e
bieten eine Falle preiswerter

Kostüme, Mäntel
Kleider u. Blusen
in tadellosem Sicz, bester Verarbeitang und gaten Stoffen.

Sehneider
Halle, Leipzigerstraße 94.

n o W.

um.

Zzigaretten
Für Händler und Gastwirte
die richtige Bezugsquelle:

Grosshandlung D. Glas er
Leipzig NeumarkKt 12.

Hinterlader
als praktiſcher

Wirtſchaftswagen

paſſend, zu verkaufen.

Hugo Dübener,
Wagenbauerei Dürrenberg.

C. Brendoel,
Abendkasse.

e

eng
Müllers Hotel(E. Riüllke)
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIDIIIIIIIII
Sonnabend, den 5. März 1921

abends 7 Uhr

Schubert Abend
der Sängerin

Frau A. Spalwingk (Sopran)
,Die schöne Müller

Nummerierte Plätze zu Mk. 6,. und Mk. 4,
Stehplatz zu Mk. 2, im Cigarrengeschaäft von

Gotthardtstrasse vuod an der

m e e

v
r

Merſeburger Rudergeſelſchaft

Am Donuerstag, den 3. März,
abends 8 Uhr

Monatsverſammlung
im Bootshauſe.

Vorher um 7 Uhr Geländelauf.
Der Vorſtand.

D. H. J.
Vortragsabend
am Freitag, den 4. März
1921, abends 8 Uhr im

„Herzog Chriſtian“.
Oberſekretär Reich

ſpricht über:
„Deutſche

Weltanſchauung.
Außerdem wichtige Be-

ſprechung über die
„Bismarcksfeier auf der

Rudelsburg.“
Jeder komme!

Stadttheater Halle.
Donnerstag,abds.7 Uhr

Tiehland.
Freitag, abends 7 Uhr

Der Corregidor.
Sonnabend, abds. 7, Uhr

Sintonie- Konzert.
Sonntag, nachm. 3 Uhr

[Voltsvorſtellung.
Pension Sehöller.

Sonntag, abends 7 Uhr
Die Zauberftöre.

G W c e cSuche zum 1. April ein

ehrliches, ſaub.
Allein mädchen.

Frau Major Hrews
Halleſche Straße 6.

m W h d r d W

s sten u. billigsten
Möbel aller
Art kaufen Sie

nur in der

Neumarkt 22.

Süwimne',

7
22

Altrenomm erte Wurſt- u. FleiſchkonſervenWerte.
Weltfirma ſuchen für den hieſigen Platz und

Umgebung bei den einſchlägigen Großverbrauchern,
Geſchäften und Gaſtwirien gut eingeführten

Alleinvertreter.
Offerten unter L. G. 5598 ve'örd.

Rudolf Moße, Leipzig



Betlage zu Ar. 51des Merſeburger Tageblattes

Die amerikaniſche Note
über die Mandalsverteilung.

Der Wortlaut der amerikaiſchen Note, die gegen die Man-
datsverteilung hinſichtlich der künftigen Verwaltung des
weiland deutſchen Ueberſeebeſitzes Einſpruch erhebt, iſt ver
öffentlicht. Die Note iſt hiernach ohne weiteres als ein
Aktenſtück von der denkbar größten politiſchen
Bedeutung kenntlich. Die amtliche Sprache einer Groß-
macht unterſcheidet ſich von den Aula-Schwüren deutſcher Par-
lamentarier dadurch, daß das, was ſie ſagt, ernſt genommen
ſein will und auch nicht etwa als Uebereilung wieder
zurückgenommen werden kann. Denn ſolche Zurücknahme be-
deutet regelmäßig eine ſchwere diplomatiſche Niederlage, und
auch ſolche diplomattſche ſetzt ſich nach der Art von Niederlagen
überhaupt ſofort in Nachteile um, unter denen alle Volks
genoſſen je nachdem mehr oder weniger zu leiden haben. Man
muß ſolche Kundgebungen alſo wörtlich nehmen! Die an den
Rat des Völkerbundes hinſichtlich der Mandatsverteilung ge
richtete Note beſagt nun nicht mehr und nicht weniger, als
daß die Regierung der Vereinigten Staaten Be-
ſchlüſſe des Völkerbundes, ſoweit ſie nicht ihre aus
drückliche Zuſtimmung gefunden haben, nicht anerkennt.
Dieſe Anerkennung iſt praktiſch gleichgiltig, ſoweit die Aus
führung ſolcher Beſchlüſſe innerhalb des Bereichs der Sou-
veränität der an dem Genfer Völkerbund beteiligten Mächte
und Staaten liegt. Sie ift es nicht, ſowie ſie darüber hinaus
greift u. A. im vorliegenden Falle, in dem es um deutſches
Gebiet geht. Nun beſteht zwiſchen dem Deutſchen Reich und
der Mehrzahl ſeiner ehemaligen Gegner eine vertragliche Ab
machung hinſichtlich des in Frage ſtehenden deutſchen Ge
bietes, nämlich der Vertrag von Verſailles. Jn ihm tritt
Deutſchland ſeinen früheren Außenbeſitz an die Sieger ab.
Aber der Vertrag iſt von den Vereinigten Staaten noch nicht
anerkannt worden; auch ſind dieſe dem Völkerbund, wie er von
England und Frankreich errichtet worden iſt, nicht beigetreten.
Der Völkerbund beſteht völkerrechtlich, darüber iſt auch in
Waſhington kein Zweifel. Jede beliebige Gruppe von Stag-
ten iſt völkerrechtlich in der Lage ſich zu einem Bund zuſam-
menzutun und eine Stelle zu beſtimmen, die im Namen dieſes
Bundes das Wrot führt. Dieſe Stelle iſt der Rat des Völ-
kerbundes, und an ihn wendet ſich die Note der Vereinigten
Staaten denn auch. Alles überaus korrekt! Aber der jetzige
Völkerbund iſt nicht der Völkerbund, den die Regierung der
Vereinigten Staaten einſt vorgeſchlagen hat; deshalb ſind ſie
nicht dabei. Und es iſt auch keine Vertretung der „Alliierten
und Aſſoziierten Hauptmächte“ von einſt, in deren Namen er
jetzt Verfügungen zu treffen ſucht. Jnfolge deſſen hat er in
deren Namen auch nicht über deutſchen Beſitz zu verfügen und
zwar ſelbſt dann nicht, wenn Deutſchland ſeinerſeits keinen
Widerſpruch erhebt. Amerika erhebt Widerſpruch!
Es hat ſelbſt Anſpruch, mitzureden, und iſt nicht geſonnen, auf
dieſen Anſpruch ſtillſchweigend zu verzichten.

Damit iſt der Fall eingetreten, der die Staatsmänner
namentlich Englands vorher bewogen hat, bald in beſchwö
vendem, bald in drohendem Tone die Pereinigten Staaten auf
zufordern, ſich endlich in den Völkerbund zu bequemen. Der
amerikaniſche Einſpruch kann ſich bei jedem Schritt, den der
Völkerbund tut, wiederholen. Mehr noch! Der Frieden von
Verſailles iſt nicht der Frieden Wilſons. Auch ihn hat Ame
rika nicht anerkannt. Es kann alſo die Ausführung ſämtlicher
zahlloſer Beſtimmungen des Vertrags von ſeiner jedesmaligen
Zuſtimmung abhängig machen. Die drohende Erinnerung
hieran iſt der tiefere Si nmn des jetzigen Einſpruchs gegen
eine Handlung des Völkerbundes. Jm Zuſammenhang hier-
mit iſt die Ankündigung der „World“ zu ſehen, nach der Ame-
rika gegen weitere Beſetzungen deutſchen Gebiets auf Grund
der Pariſer Beſchlüſſe die Ausführung der ſog. Sanctions
alſo Verwahrung einlegen werde. Der Hinweis gewinnt
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an Gewicht dadurch, daß er durch ein ſicherlich keineswegs
deutſchfreundlich geleitetes Blatt erfolgt.
erinnern, daß Amerika keine ſeiner früheren Forderungen
wahrnehmbar aufgegeben oder gar ausdrücklich zurückgenom-
men hat. Hierhin gehören u. a. die Forderung eines Völker
bundes mit Zutrittsberechtigung aller Nationen und Ab
rüſtung auch zur See, Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker, Frieden ohne Sieger und Beſiegte uſw.
kurz die ſogenannten 14 Punkte Wilſons.

Der einzige Amerikaner, der Miene machte, dieſe 14 Punkte
fallen zu laſſen Wilſon ſelbſt wurde kalt geſtellt!

Die Lage iſt offenbar geſpannt aufs Aeußerſte!
Recht ſonderbar nimmt ſich unter dieſen Umſtänden die Be

gleitbemerkung aus, die das Wolff'ſche Büro, will ſagen das
Auswärtige Amt, dem Text der amerikaniſchen Man-
datsnote anfügt. Sie betont gegenüber dem amerikaniſchen
Einſpruch, die deutſche Regierung ſtehe bekanntlich auf
dem Standpunkt, daß die Entſcheidung über die deut-
ſchen Kolonien von dem Völkerbund zu treffen ſei, alſo
eben auf dem Boden des Anſpruchs, gegen den Amerika
ſich wehrt. Wahrſcheinlich ſoll ſo die Vertragstreue der
deutſchen Regierung bengaliſch beleuchtet werden.
leitet abermals bekanntlich ihre Auffaſſung aus dem Frie-
densvertrage ab, gegen deſſen Durchlöcherung ſie ſich wehrt!
Sehr ſchön! Jſt es aber klug, das auch bei dieſer Gelegen
heit ausdrücklich zum Ausdruck zu bringen hat das Deutſche
Reich Veranlaſfung, die Paris- Londoner Karrikatur des Wil
ſon'ſchen Völkerbunds moraliſch zu ſtärken Politik iſt das
nicht! Regiert die Rechtsabteilung noch immer?

Deutſcher Reichstag
Das Reichsfinanzminiſterinum

Berlin, 1. März.
Abg. Keil (Soz.): Das Auslnad behonptet, unſer Etat ſei

ſtarkfriſiert, damit er abſchreckend twrrke. Wunderbar iſt,
daß Staatsſekretär Schröder in Brüſſel unſere Steuerkraft
als noch nicht erſchöpft bezeichnete. Er hat damit die Entente
gegen uns aufgehetzt. Der zweite Teil der Novelle zum
Reichsnotopfergeſetz ruht noch immer, die Novelle zum
Einkommenſteuer geſetz bereits 2 Monate im
Ausſchuß. Durch rechtzeitige Erledigung wäre der Finanz-
verwaltung viel unnötige Arbeit erſpart worden. Der Fall
van den Kerkhoff wirſt ein Schlaglicht auf die Steuer-
moral gewiſſer Teil der Rechtsvarteien. Statt Aufklärung
zu ermöglichen hat der Abg. van den Kerkhoff jede Auskunft
verweigert, ſich einen Altendiebſihl zunntze gemacht und ſich
vom Finanzamt Vohwinkel ein gefälſchtes Ehrenzeugnis aus-
ſtellen laſſen (Zuruf rechts: Unerhört!). Wie ſteht es mit der
Steuererklärung des Herrn Stinnes, der ſich andauernd
weigert, ſeine Steuererklärung ſelbſt zu unterſchreiben. (Zu
rufe rechts: Erzberger!)

Abg. Dr. Helfferich (Dn.) gibt namens ſeiner Fraktion fol
gende Erklärung ab:Die deutſchnationgle Fraktion hat eingehend die
Beſchuldigungen gegen den Abg. van den Kerkhoff
nachgeprüft mit dem Ergebnis, daß die gegen ihn erhobe-
nen Vorwürfe nach den amtlichen Ermittlungen nicht er
wieſen ſind. Die Erklärung wendet ſich dann gegen die
politiſche Ausſchlachtung des Falles Kerkhoff und ſpricht aus,
daß die deutſchnationgle Fraktion ſich bemühe, der gerichtlichen
Klärung keine Hinderniſſe zu bereiten.

Alles, was geſtern der ſog. Berichterſtatter (großer Lärm
links) vorbrachte, iſt beweisloſe Anſchuldigung.
Nicht in einem Fall iſt der Beweis ſtrafbarer Handlung er-
bracht. Die Behauptung des Aba. Keil, Kerkhoff habe bei
ſeiner Vernehmung durch die Behörden die Ausſagen ver-
weigert. iſt un wahr. (Abg. Keil: Das ſteht in den Akten!)
Eine gefälſchte Ehrenerklärung liege nur vor, wenn Unter-
ſchrift oder Jnhalt gefälſcht wären. Das iſt aber nicht der
Fall. Wir als Fraktion taten in dieſer perſönlichen Ange
legenheit, was wir konnten. Ich bedaure, daß der Abg. Keil

Man muß ſich auch

Denn ſie

einem unſerer Vertreter in London in den Rücken
gefallen iſt. Die Novellen zum Notopfer und Einkommen
ſteuergeſetz müſſen noch vor Oſtern verabſchiedet werden
Die Linke hat das bisher verhindert.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth Jn der Sache Erz
berger habe ich mich ſtreng gehütet, auch nur in etwas
in den Gang des Verfahrens ein zugreifen. Jm Falle
van den Kerkhoff bin ich nach dem Bericht der in Betracht
kommenden Beamten zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine
Steue rhi nterzieh ung nicht nur nicht erweisbar, ſon
dern tatſächlich nicht begann war. Jm Geſchäfts
ordnungsausſchuß werde ich re Aufklärung über
den Stand der Angelegenheit Er verger geben. Es lag
kein Anlaß vor, den Staatsſekretär Schröder in ſo ſcharfer
Form anzugreifen Die Herren von der Rechten werden nur
nervös, wenn Leute ihrer Richtung angegriffen werden.
Staatsſekretär Schröder mußte als Sachverſtändigem in Brüſ
ſel ein gewiſſer Spielraum gelaſſen werden, ſeine Meinung
frei zu äußern. Auch die Anſicht des Abg. Keil, als ob unſer
Etat friſiert ſei, trifft nicht zu. Die ganze Sachlage hat ſich
leider ſo verſchoben, daß

unfer Haushalt tatſächlich ſo ſchlecht
iſt. wie er erſcheint. Davon kann ſich die Entente jederzeit über
zeugen. Wir haben für die Sachverſtändigen der Entente
darüber eine Denkſchrift anfertigen laſſen. Jn den nächſten
Tagen werden dem Hauſe die Beanſtandungen der
Entente hierzu vorgekegt. Wir haben nur 15,3 Milliar-
den für die Beſatzung in den Etat eingeſtellt, obwohl nament
lich die Naturalleiſtungen weit darüber hinaus gehen.
Das iſt den Alliierten klargelegt worden. Der Etat für 1921
wird im Reichsrat zurzeit beraten. Jm Ordinarium werden
rund 44,3 Milliarden angefordert, die uns nötigen, die
Steuern auf das äußerſte anzufrengen. Das iſt aber bei der
Entente nicht anders. Hierzu kommen die außerordent-
lichen Ausgaben, die bisher 28 Milliarden betragen und
außerdem ſind 20 Milliarden für die Beſatzungskoſten erforder-
lich. Hinzu kommen die Tilaung der Anleihen die Schatzan
weiſungen uſw. Die Geſamtſchuldenlaſt des deutſchen
Volkes beläuft ſich auf rund 300 Milliarden.

Die Löſung der Stenuerfrage
iſt ſomit das wichtigſte Problem. Ueber die Frage, ob die
rück ſtändigen Steuern für 1920 niedergeſchlagen wer-
den ſollen, fällt die Entſcheidung in dieſen Tagen. Eine
ſtarke direkte Steuerbelaſtung greift die Konſm-
kraft des Volkes ſo an, daß von indirekten Steuern keine Rede
mehr ſein kann. Wir werden uns daher in kurzem aufs neue
mit der Stenerfrage beſchöftigen müſſen und ich hoffe, alsdann
einen offen bereiten Reichstag zu finden.

Jn der weiteren ausgedehnten Debatte erklärt u. a. Abg.
Schultze-VBromberg (Dun.): Die Staatsanwaltſchaft hat ohne
die Genehmieung des Reichstags zur Strafverfolaung ein-
zuholen. die ſämtlichen Sachen des Abgeordneten van den
Kerkhoff verſiegelt, ſo daß er vor dem Ruin ſteht. Das hat
der Reichstag einmütig mißbilligt. nicht die deutſchnationale
Fraktion allein.

Jn der Einzelberatunag begründet Aba. Giebel (S.)
die Entſchließung ſeiner Fraktion. daß auf Privatdienſt-
vertrag Angeſtellte nicht entlaſſen werden.

Aba. Maltzahn (Komm.) fordert. daß Entlaſſungen nur mif
Genehmigung der Angeſtelſten erfolgen dürfen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird ab gelehnt, ſo
weit er ſich gegen die Entlaſſung von Angeſtellten ausſpricht.
Der zweite Teil. der für die Entlaſſung eine Reihenfoloe nach
ſozialen Grundſätzen verlangt. wird angenommen. Der Reſt
des Hanshalts des Finanzminiſteriums wird ſodann genveh-
migt, ebenſo der Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums,
Abteilung für Waſſerſtraßen.

Mittwoch: Poſtgebührenordnung, kleine Vor
lagen, Poſt und Telegraphieentlaſtung der Gerichte.

Politiſche Rundſchau
Rücktrittsgeſuch des Sparkommiſſars.
Der Reichskommiſſar für die Vereinheitlichung und Verein

fachung der Verwaltung, Dr. Carl hat dem Reichspräſidenten

Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Tracy

9) Nachdruck verboten.)
ceyr venn je vereute er das Verſprechen unbedingter

Verſchwiegenheit, das er Beauregard gegeben hatte. Denn
ſein Wort hinderte ihn nun, ihr Vertrauen voll zu er
widern. Das Bewußtſein, etwas verſchweigen zu müſſen,
wirkte lähmend auf alles, was er ſagte. Je weniger aber
er dem Franzoſen wohlwollte, um ſo ängſtlicher war er
auf ſeiner Hut, ihn zu verraten.

„Gewiß,“ erwiderte Erika. „Jch habe ihm alles vor
geſtellt, aber er lacht ja nur darüber. Ich hätte bei
meiner Jugend noch nicht Menſchenkenntnis genug und
verſtände das alles noch nicht. Er behauptet, es liegen
noch viel merkwürdigere Dinge unter dem Staub Aegyptens
begraben, als alle wiſſenſchaftlichen Expeditionen bisher
hätten zutage fördern können.“

„Das wird gewiß richt ſein ich kann natürlich kein
Urteil darüber abgeben. Aber ich finde, daß gerade dieſe
Aeußerung nicht danach angetan iſt, viel Hoſſnung auf einen
Erfolg des Unternehmens zu erwecken. Was ſo viele
andere nicht gefunden haben

„Ach, Sie wiſſen ja nicht, daß für einen Altertums
forſcher das Finden nicht einmal die Hauptſache iſt das
Suchen ſchon bereitet ihm faſt den gleichen Genuß. Groß
vater würde es wahrſcheinlich leicht verſchmerzen, wenn
ſich ſchließlich herausſtellen ſollte, daß der Papyrus gefälſcht
iſt. Das iſt ja eben das ſchlimmſte Hindernis für mich,
daß er in dem Suchen ſelbſt ſo viel Vergnügen findet.
Und die Koſten ſpielen ja für ihn keine Rolle.“

„Wenn es ſo iſt, ſo haben ja auch Sie keine
allzu ängſtlich wegen eines möglichen Betruges
Brbu von Sylvander.“

„Nicht, wenn es ein Betrug iſt, der nur den Gewinn
in Frage ſtellt. Aber dieſe beiden haben mich nervös und
ängſtlich gemacht ich weiß nicht, was ich eigentlich
fürchte, aber ich fürchte irgend etwas. Ohne Grund be
nehmen ſie ſich gewiß nicht ſo ſeltſam. Es mag ja ſein,
daß meine Sorge und mein Verdacht grundlos ſind
dann bin ich gewiß die erſte, die ihnen abbittet. Aber ich
wage nicht zu hoffen. daß mich meine Ahnung trügt. Des

Urſache,

zu ſein,

halb war ich feſt entſchioſſen, zu veryinoern, oaß man Sie
in Suez fortſchickte; ich vertraue Jhnen und glaube, daß
mein Großvater ſich im Fall der Not auf Sie verlaſſen
kann. Sie ſind ja auch der einzige Menſch an Bord, den
er gegen die beiden zum Beiſtand haben würde.“

Selbſtverſtändlich können Sie bis zum Aeußerſten auf
mich zählen, gnädiges Fräulein,“ entgegnete Holmſtettenernſt. „Und Sie verpflichten mich durch Jhr Vertrauen zu

tie ſter Dankbarkeit. Aber ich bitte Sie, nicht zu vergeſſen,
daß auch die übrige Schiffsmannſchaft aus Deutſchen be
ſteht und es ſind Leute, Kapitän Stumpf an der Spitze,
an deren Rechtlichkeit ich niemals zweifeln könnte.“

glaube es Jhnen. Aber ſie ſind Beauregard zu
Gehen verpflichtet, und er wird es verſtehen, ſie zum
Gehorſam zu bringen.

„Nicht, wenn ſie etwas tun ſollen, was zum Schaden
ihres Arbeitgebers wäre,“ ſagte Holmſtetten überzeugt.„Und ich glaube nicht, daß auch nur einer darunter ſt

der nicht den Herrn Geheimrat als ſeinen eigentlichen
Arbeitgeber betrachtete. Glauben Sie mir, gerade einfache
Leute haben ein ſehr feines Empfinden dafür, wem ſie in
Wahrheit zu folgen haben.“

„Das iſt alles ſehr ſchön,“ entgegnete ſie raſch, „und
wäre noch beſſer, wenn Beauregard es nicht ſo geſchickt
verſtanden hätte, Sie alle an ſich zu feſſeln. Er hat ja
wohl gewußt, daß er es mit anſtändigen Leuten zu tun
hat, und er hat danach ſeine Mittel gewählt. Halten Sie
es zum Beiſpiel nicht für ein gutes Mittel, wenn er Sie
cheinbar zu ſeinem Vertrauten macht und Jhnen dann

chweigen auferlegt
Heinz war aufs Aeußerſte betroffen.
„Woher wiſſen Sie fragte er überraſcht. Erika

lächelte
„O ich habe Augen und Ohren, Herr von Holm

ſtetten Und ich habe allerlei bemerkt.“
„Und wenn es ſo wäre ſo hätte er uns dadurch

doch zu nichts Weiterem verpflichtet, als über das zu
was er uns ſagte. Und ich glaube nicht einmal,

aß es notwendig war, es von uns zu verlangen denn
ich bin ziemlich gewiß, daß er uns die Wahrheit ſagte.“

„Davon bin ich ſogar überzeugt. Der Baron iſt klug,
und er iſt klug genug, ſich nicht durch Lügen helfen zu

wollen. cit worren rugl er mielltutoe er ugt nur vurch
Verſchweigen. Was er ſagt, iſt wahr, aber immer nur
die halbe Wahrheit. Deshalb iſt er ſo gefährlich, und des-
halb iſt es ſo ſchwer für mich, meinen Großvater zu über-
zeugen, daß er nicht alles glauben darf, was Beauregard
erzählt.“ch verſtehe Sie vollkommen,“ verſicherte Holmſtetten

ſehr ernſt. „Es iſt eine ſehr prekäre Lage. Der Herr Baron
hat ja auch eigentlich bisher nichts getan, was uns be-
rechtigte, ihm anders als einem Edelmann zu begegnen
vorausgeſetzt natürlich, daß ſeine Angaben auf Wahrheit
beruhen.“e dachte flüchtig an die widerrechtliche Oeffnung ſeines

Briefes, aber er war da ſeiner Sache doch zu wenig gewiß.
Und er war zu vorſichtig, wo es ſich um die Ehre eines
Menſchen handelte, als daß er ſich daher ein Recht zuge-
e hätte, den Baron auch nur vor ſich ſelbſt einen

etrüger zu heißen.
Fräulein von Sylvander gab ſeinen letzten Worten recht.
„Aver jedenfalls werden Sle nun verſtehen, weshalb

ich ſo offen mit Jhnen ſprechen mußte,“ ſagte ſie „Sis
mögen 2 ja durch Jhre Abmachungen mit dem Baron
für den Augenblick gebunden fühlen ich würde ſogar
weniger Vertrauen zu Jhnen gehabt haben, wenn es anders
wäre. Aber ich bin nun feſt überzeugt, daß Sie ſie les
mals zu einer unehrenhaften Handlung hergeben e er
Wenn die e h vorhaben, ſo werdenewiß nicht daran beteiligen.“Rch Pie henen verzögerten jetzt ihren Gang, und ſie

kamen ihnen näher. Holmſtetten aber war ein Gede e
durch den Kopf geſchoſſen, der ihn noch zu einer Fraganlaßte er diſſte ſich jetzt Gewißheit zu verſchaffen

wirklich Beauregard geweſen war, der ſeinen Brief t
atte.

„Sie haben mir ſo viel Vertrauen gezeigt, Fräulein
von Sylvander,“ ſagte er, „daß es mir zu einer Frage
Mut macht. Sie ſcheinen über meine Perſon mehr unter
richtet, als es mir eigentlich möglich ſchien. Darf ich wiſſen
ob Jhnen jemand von mir geſprochen hat

Sie ſah ihn rubia an.



ſein Abſchied sge quch etingereicht. Vaß die Drellung Br.Pug der unter der Bezeichnung des „Sparkommiſſars“ die

außerordentlich ſchwierige Aufgabe übernommen hatte, unſere
beruntergewirtſchafteten Finanzen wieder in Schwung zu

bringen, r. r g rwir ſchon wiederholt zum Ausdruck. iſt kaum a
daß der Reichspräſident die eingereichte Demiſſton abſchlägig
beſcheiden wird.

Die unmittelbare Urſache des Rücktritts iſt aber in
nachſtehendem Vorkommnis zu ſuchen, das ein bezeichnendes
Licht auf das Durcheinander in unſerer Regierung wirft.
Im letzten Drittel des Monats Februar war vom Reichs
dabinett ein gemiſchter Ausſchuß gegründet worden, der ſich
aus drei Mitgliedern des Reichstages, drei Mitgliedern des
Reichsrats, dem Finanzminiſter und dem Miniſter des Jnnern

ammenſetzte und ein ſogenannter Sparſa mk eitsaus-
ch u ß ſein ſollte. Von dieſer Maßnahme hat Präſident Carl

keinerlei Kenntnis erhalten, vielmehr erfuhr er davon
erſt faſt eine Woche ſpäter aus nicht amtlicher Quelle und
glaubte, unter dieſen Umſtänden ſeinen Poſten aufgeben zu
müſſen.

Das Urteil eines ſchwediſchen Sach verſtändigen.
Der ſchwediſche Profeſſor und Finanzſachverſtändige
Caſſel veröffentlicht im „Nieuwe Rotterd. Cour.“ einen
längeren Artikel. in dem er ausführt, aus welchen Gründen
man von einer Beteiligung der finanzkräftigen Neutralen zur
Finanzierung der deutſchen Schuld ſcheine nicht
reden könne, ſolange die Entente auf ihrem gegenwärtigen
Standpunkt verharre. Seine Einwände gegen dieſe Regelung
enthalten u. a. folgendes

1. Kann Deutſchland nur durch Ausfuhr zahlen.
2. Sind die Forderungen der Entente bezüglich der

Steinkohlenkieferung durch Deutſchland eine große
Gefahr für die deutſche Jnduſtrie.
3. Wird die Beſellung eines großen Teils von Weſt

beutſchland zu große Koſten mit ſich bringen.
4. Jſt das Recht, die deutſchen Zolleinnahmen zu beſchlag-

Rahmen oder die militäriſche Beſetzung auszudehnen, wiede-
rum eine neue Gefahr, da die ganze Welt dadurch in einem
Zuſtand der Unſicherheit bleibt und der Wert der Wieder
her ſtellungsbonds wiederum herabgeſetzt wird.

5. Würde die Trennung Oberſchleſiens von
Deutſchland die Zahlungskraft ungünſtig beeinfluſſen.

Aus allen dieſen Punkten ergibt ſich, ſchreibt der Verfaſſer,
daß, falls die Entente auf der Pariſer Regelung beſteht, die
etwaigen Käufer der Bonds im neutralen Ausland dieſe
Schuldſcheine. deren Wert jeden Augenblick durch irgendeine
Aktion der Entente beeinträchtigt werden kann,
erſt gar nicht haben wollen

Auf nach Oberſchleſien!
Der Transport der Abſtimmunagas berechtigten

acch Oberſchleſien beginnt am 8. März. Die Sonder-
üge verkehren vom 8. bis 18. März. Die Rückfahrt er-e nach der Abſtimmung dergeſtalt, daß die zuerſt einge-

offenen Abſtimmungsberechtigten auch zuerſt wieder ab
transportiert werden.

m allen Abſtimmungsberechtigten die Teilnahme an der
hſtimmung zu ermöglichen, hat der preußiſche Juſtizminiſter
angeordnet, daß die Gerichte Geſuchen der Parteien, An
geklagten, Zeugen, Sachverſtändigen, Schöffen oder Geſchwo
renen, die anläßlich der Abſtimmung in Oberſchleſien zur Ver
kegung anſtehender Verhandlungstermine eingereicht werden.
in weiteſtem Umfange entgegenkommen ſollen. Es empfiehlt
ſch, derartige Anträge jetzt nach Bekanntgabe des Abſtim-
wungstermines unverzüglich zu ſtellen.

Zur Regierungsbildung in Preußen.
In der Sitzung des Bezirksvorſtandes der ſo zialdemo

kratiſchen Partei Mittelſchleſiens in Breslau er-
Uarte der Vorſitzende unter allgemeiner Zuſtimmung, die
Wehrheit der alten Koalition reiche aus, um die Re

T

re ncertrch nimmt mmer gegen vie Aeierung ver Wogien-
demokraten, der Demokraten und des Zentrums wenden
würden. Die Aufnahme der Volkspartei in die bisherige
Koalition komme nach dem bisherigen Wahlergebnis nicht in
Frage. Eine rein bürgerliche Regierung, der zuzu-
ſtimmen man kein Jntereſſe habe, wäre nur unter Einſchlußder Deutſchnationaken möglich.

Die Wahlen zum Staatsrat,
Der preußiſche Miniſter des Jnnern veröffentlicht eine Aus

führungsanweiſung zu dem Geſetz über die Wahlen
zum preußiſchen Staatsrat. Die Neuwahl hat durch die Pro
vinziallandtage gelegentlich ihres binnen dreißig Tagen (nach
dem 20. Februar) vorgeſchriebenen Zuſammentritts zu erfol
gen. Die Stelle, bei der die Wahlvorſchläge einzureichen ſind,

braucht nicht der Staatskommiſſar ſelbſt, ſondern kann auch
der Landeshauptmann ſein. Ueber die Zahl der von jeder
Provinz uſw. zu wählenden Staatsrats mitglieder ergeht noch
beſondere Anordnung. Die Ausführungsverordnung regelt
im übrigen die Einzelheiten der Wahl, die in den Provinzen
nach dem Grundſatz der Verhältniswahl, im Lande Hohen-
zollern durch Mehrheitswahl zu vollziehen iſt.

Unter fremdem Joch.

Die Wohnungsrequiſitionen der Franzoſen
gehen ins Ungeheuerliche. So haben ſie in Wies-
baden wiederum gefordert, daß ihnen innerhalb dreier Tage
50 Wohnungen bereitgeſtellt werden, darunter einige
7- bis 8-Zimmerwohnungen. Die Jnteralliierte Kommiſſion
hat die Vorführung von Filmen in zwei Sprachen
angeordnet, um den Beſatzungstruppen die Teilnahme an den
kinomatographiſchen Veranſtaltungen zu ermöglichen.

Die Verwaltung des Staatsvermögens.
Laut „Vorwärts“ beſchäftigt man ſich in preußiſchen Re

gierungskreiſen mit der Frage, „wie nach dem Uebergang der
Heeresverwaltung, der Eiſenbahn, der Waſſerſtraßen, der Zölle
und indirekten Steuern auf das Reich eine den veränderten
Verhältniſſen entſprechende Zuſammenlegung der Zentralbe-
hörden herbeigeführt werden kann.“ Jm Mittelpunkt der Er-
örterung ſcheinen Vorſchläge des Miniſters Oeſer zu ſtehen,
die eine einheitliche Verwaltung des geſamten Staats
vermögens (Kapitalien, Domänen, Forſten. Bergwerke)
in einem Miniſterium unter gleichzeitiger Bildung eines ge-
meinſamen Wirtſchafts miniſteriums für Handel,
Jnduſtrie, Ackerbau und Viehzucht anſtreben.

Die polniſche Oberſchleſien-Spende unterſchlagen!

Jm vergangenen Monat ſind in Warſchau und ganz Polen
für die Abſtimmung in Oberſchleſien Sammlungen veranſtaltet
worden. Die Warſchauer Blätter haben nunmehr eine Aktion
begonnen, um die Verwendung der Gelder zu prüfen, weil der
berechtigte Verdacht aufgetaucht iſt, daß dieſe Gelder zu Par
teizwecken und auch zur Deckung des „perſönlichen Bedürf-
niſſes“ benutzt worden ſind. Man erwartet ſenſationelle Ent
hüllungen. Bei dem derzeitigen Zuſtande des polniſchen Ver-
waltungsapparates verwundert derartige Verwendung der
Plebiszitgelder wohl niemanden. Bei dem polniſchen Plebis-
zitkommiſſariat in Beuthen ſind kürzlich verſchiedene Mil
lionen in das Privat- Portefeuille des Korfanty-Kaſſierers ab-
geirrt. Dies und die oben erwähnte Unterſchlagung der pol-
niſchen Oberſchleſien-Spende mögen Herrn Korfantv, ehe er
ſich in ſeiner Preſſe über angebliche Korruption bei den deut
ſchen Plebiszitbehörden aufregt, für die keinerlei Beweiſe zu
erbringen ſind, etwas zu denken geben.

Noch 180 Kriegsgefangene in Avignon.

angenenlager von Avignon zurückgehalten worden waren, ſind
Mannheim eingetroffen und an der Brückenpforte in Em

pfang genommen worden. Nach Mitteilungen der Zurück-
gekehrten befinden ſich noch 180 Deutſche in Avignon
in Gefangenſchaft.

gierung zu bilden, zumal ſich die 26 Unabhängigen im Land

Sechs deutſche Kriegsgefangene, die im franzöſiſchen Ge

Aus Staat und Amgebung
Der Himmel im März.

Endlich iſt die härtiſte und dunkelſte Zeit des
vorüber, und ein Ahnen vom kommenden Frühling geht
die Gemüter der Menſchen. Kalendermäßig fängt der F
ling bereits am 21. März. 5 Uhr morgens an. zu we
Zeit die Sonne in das Zeichen des Widders tritt und
Aequator erreicht. Damit tritt die aleiche Tag und Na
länge ein, d. h. früh 6 Uhr geht die Sonne auf, abends
Uhr geht ſie unter. Jm Monat März nimmt der Tag um
nicht weniger als 2 Stunden 4 Min. zu. Am 1. d. M. tritt
der Mond ins letzte Viertel. am 9. haben wir Vollmond,
am 17. erſtes Viertel, am 23. Vollmond und am 31. Märt
letztes Mondviertel. Von den Planeten iſt zu erwähnen
Merkur iſt unſichtbar. Venus, die Dauer der Sichtbarkeit nimmt allmählich ab und beträgt am Ende d. M. nur
noch 3 Stunden am 17. d. M. leuchtet der Planet im größ
ten Glanze. Mars, die Dauer der Sichtbarkeit nimmt
weiter ab bis auf eine Stunde am Ende d. M. Fuviter
kommt am 5. d. M. in Oppoſition mit der Sonne. wo er
um Mitternacht hoch am Himmel glänzt und bleibt dig
Nacht hindurch ſichtbar. Saturn kommt am 12. d. M.
in Oppoſition mit der Sonne und iſt im Verlauf d. M. di
ganze Nacht hindurch ſichtbar.

Städtiſche Sparkaſſe.
Der Geſchäftsverkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Mer

ſeburg ergab im abgelaufenen Monat Februar 1921 die nach
verzeichneten Ziffern: Sparabteilung: 2006 Poſten Einzah«
lungen 1107 6618.73 1961 Poſten Rückzahlungen
844 639,75 A. Scheckabteilung: 1889 Einnahmepoſten
17 862 476,60 2027 Ausgabepoſten 20 106 510.79
hiervon 2560 Poſten mit 33 046 395,98 bargeldlos. Devpot
abteilung: 55 Poſten Zugänge 127 800.00 A. 45 Poſten
Abgänge 100 300.00 Beſtand 3020 Einzeldevots von
zuſammen 7 176 429,00 Nennwert. Effektenabteilungt
50 An und Verkäufe von Effekten von zuſammen 196 000.060
Mark Nennwert. Geſamtumſatz pro Monat Februar 19213
49 152 580,55 A. in 8173 Poſten.

Tivoli- Theater.
Zum zweiten und letzten Male gelangate geſtern Abe

die reizende Kolloſche Operette „Fräulein Puck“ zur
führung. Sie iſt ſeinerzeit von uns ſchon ausführlich be
ſprochen worden. Die erfolgreichen Bemühungen der Dar

ſteller lohnte lauter Beifall. Die geſchmackvolle Dekoration
der Bühne erhöhte die Wirkung des humorvollen Spieles.
Bedauerlich bleibt nur der mäßige Beſuch. Das Stück hätte
einen vollen Saal wohl verdient.

Das Februarheft der Handelskammer zu Halle
iſt nunmehr erſchienen. Aus dem amtlichen Bekannv
machunasteile ſind die Stipendien für Beſucher gewerblicher
Fachſchulen hervorzuheben. Ferner enthält das Heft u. a.
einen äußerſt intereſſanten Artikel über die Rückkehr zug
Rechtsſicherheit und Vertragstreue, einen ausführlichen Be
richt über die Geſamtſitzung der Handelskammer am 2. Fe
bruar 1921 und verſchiedene Geſetze. Verordnungen. Erlaſſs
und Bekanntmachungen.

Zur bevorſtehenden Erhöhung der Eiſenbahntarife.
Bei aller Anerkennung der Notwendigkeit einer aber

maligen Erhöhung der Eiſenbahntariſe iſt der Deutſche
Städtetag aus Gründen der Volksgeſundheit ſowohl als
auch aus volkserzieheriſchen Gründen beim Reichsverkehrs-
miniſterium vorſtellig geworden, den Ausſlugs- und Vororts-
verkebr, wenn irgend angängig. ganz frei zu ſtellen und für
den Ferien- und Bäderverkehr wieder beſondere Vergün
ſtigungen einzuführen. Das Wohnungselend, mit dem le

er noch auf Jahre hinaus gerechnet werden muß. und
ſchlechte Geſundheitszuſtand des Volkes erfordern. daß
die minderbemittelten Schichten der Bevölkerung ohne un
erſchwinoliche Unkoſten häufig ins Freie begeben und ſich dort
erholen und kräftigen können. Ebenſo kann die halbſtädtiſche
und ländliche Siedlungsweiſe in dem beabſichtigten Um
fange nur dann durchgeführt werden, wenn die Vororttarife
in mäßigen Grenzen gehalten werden.

„werbißz erwiserte ſte. „Weshalb ſollte ich es Jhnen
eerſchweigen Frau von Heyden hat mir verſchiedenes

Ihnen erzählt und zwar, als wir Suez hinter uns
ten.
Sie aate das letzte mit ſo eigentümlicher Betonung,

daß ihre Worte eine veſtimmte Bedeutung haben mußten.
Und Holmſtetten erriet dieſe Bedeutung.

Sie wollen damit ſagen, daß Frau von Heyden ſelbſt
77 t Dre etwas über mich in Erfahrung brachte

wahr

„Ja das wollte ich damit ſagen Und ich will
Ihnen noch mehr verraten. Sie haben in Suez einen v
erhalten nicht wahr Nun, ich bin überzeugt, da
dieſer Brief geöffnet worden iſt, bevor man ihn Jhnen
Kbergab.“

Holmſtetten atmete tief auf.
ahitr Und was hat Frau von Heyden Jhnen er

„Daß Sie der Neffe und wahrſcheinlich auch der Erbe
eines millionenreichen preußiſchen Großgrundbeſitzers ſeien,
der den dringenden Wunſch habe, Sie ſo bald als möglich
dei ſich zu ſehen.

Heinz lächelte.
Das iſt ganz wahr, ſoweit es ſich um meine ver

wandtſchaftlichen Beziehungen zu einem oſtpreußiſchen
Magnaten handelt, der allerdings für einen der reich en
Grundherren der Provinz gilt. Alles andere aber iſt
müßige Kombination. Ganz abgeſehen davon, daß mein
Oheim ſich hoffentlich noch recht lange ſeines Daſeins er
freuen wird, habe ich nicht die allergeringſte Ausſicht, ihn
Franiche 7 Ja, ich darf Jhnen im Vertrauen mittei! n,

räulein von Sylvander, daß er mich bei unſerer letzt n,
nicht ſehr freundlich verlaufenen Begegnung mit der rernſthaft gemeinten Verſicherung enden ich würde ni t
einen Pfennig aus ſeinem Nachlaß erhalten. Inzwiſchen
aber hat ſich durchaus nichts ereignet, das ihn anderen
Sinnes gemacht haben könnte.

„Und er hat Sie auch nicht zu ſich rufen laſſen
„Er Nein l Die Aufforderung zur Rückkehr ging

meines Oheims veſorgt und der allerdings in hohem Wo je
ſein Vertrauen genießt. Aber ich bin ſehr geneigt zu
glauben, daß der Herr Juſtizrat diesmal ganz auf eigene
Hand und auf eigene Verantwortung gehandelt hat.“

Die Voraufſchreitenden waren vor einem großen weißen
Gebäude ſtehengeblieben, und mit dem Aungenblick, da ſie
bei ihnen anlangten, mußten Heinz und Erika natürlich
ihr Geſpräch abbrechen.

14. Kapitel.

„Da wir uns einmal vor dem Poſtgebäude befinden,“
ſagte Herr von Sylvander, „wäre es wohl zweckmäß g,
wenn ich vor unſerem Beſuche bei dem Gouverneur nach
etwa eingelaufenen Briefſchaften fragte. Wer weiß, ob
darunter nicht auch ein Telegramm iſt, das für unſere
tung mit dem Gewaltigen von Bedeutung werden
önnte.“

Er ging in das Gebäude, während die anderen draußen
ſeine Rückkehr erwarteten. Das erwartete Telegramm war
allerdings nicht gekommen, wohl aber ein ganzer S
anderer Poſtfſachen. Der Geheimrat hatte ſich nicht die
Zeit gelaſſen, ſie einer Prüfung zu unterztehen, ſondern
er begnügte ſich, das ganze Paket, ſo wie es war, ſeiner
Enkelin einzuhändigen.

„Es wird dir vielleicht Spaß machen, ſie zu ſortieren,
mein Kind,“ ſagte er. „Du haſt ja einige Uebung darin,
meinen Privatſetretär zu ſpielen. Und jedenfalls iſt es
eine Arbeit, die dir bis zu unſerer Wiederkehr die Zeit
vertreiben wird. Denn länger dürfen wir uns wohl nicht
aufhalten, wenn wir ſicher ſein wollen, den oberſten
Machthaber von Maſſauah noch anzutreffen.“

Beauregard hatte offenbar aus Frau Lydias ernſten
Ermahnungen einigen Nutzen gezogen, denn er machte
jetzt keinen weiteren ausſichtsloſen Verſuch mehr, den Gang
zum Gouverneur unter irgendwelchen Vorwänden hinaus
zuzögern, und entfernte ſich mit dem Geheimrat und dem
Führer.

Erika hatte als neugieriges Evastöchterchen der Ver
on einem Anwalt aus. der ſeit Jahren die Rechtsgeſchäſte ſuchung nicht widerſtehen können. die Verſchnürung des

Brief atets ſogleich zu loſen und och ter auf ver Straße
die einzelnen Sendungen wenigſtens auf ihre Aufſchrift hin
einer erſten Mufterung zu unterziehen. Sie überreichts
zunächſt der Frau von Henden, die ihr ein wenig über dis
Schulter ſpähte, mehrere Briefe und händigte dann auch
Holmſtetten nicht weniger als drei für ihn beſtimmte
Schreiben ein.

J Er ſah ſofort, daß nur zwei von ihnen ſeinen Namen
trugen, während das dritte an Herrn Heinrich Köniadreſſfiert war. Er ahnte nicht, von wem dieſer dritte Brie

herrühren könnte, aber er war Erika jedenfalls von Herzen
dankbar, daß ſie keinerlei Verwunderung über die be
fremdliche Adreſſierung geäußert hatte. Gerade in dieſem
Augenblick aber erſchien Kapitän Stumpf wieder auf der
Bild äche, und da es nicht ſeine Art war, irgendetwas,
das ihn lebhaft beſchäftigte, in der Tiefe ſeines Herzens
zu verſchließen, äußerte er unverhohlen ſeine Verwunderung,
als er ſah, daß ſein zweiter Steuermann hier eine Poß
vor gefunden hatte.

„Den Deubel auch, Mann,“ rief er. „Mit was für
übernatirlichen Mächten ſtehen Sie eigentlich im Bund

Se ich hierher Briefe ſchicken laſſen konnten, obwo
Sie doch bei der Ausreiſe non unſerer Landung in Maſſauah
keine blaſſe Ahnung hatten

„Jch kann Jhnen das Wunder wirklich nicht erklären,
Kapitän,“ erwiderte Heinz mit dem Ausdruck der vollſten
Aufrichtigkeit. „Offenbar gibt es in Deutſchland Leute, die
über die Route der Jacht von vornherein unterrichtet
waren beſſer unterrichtet jedenfalls als ich, der ich nichts
verraten konnte, aus dem ſehr triftigen Grunde, weil ich
nichts wußte.“

Etwas von dem Mißtrauen, das Heinz längſt über
wunden zu haben meinte, ſchien ſich doch wieder in der
Seele des Kapitäns zu regen.

„Sonderbar murmelte er. „Höchſt ſonderbar!“
Erika aber, der die Unterhaltung zwiſchen den beiden

Männern dank der Stentorſtimme des Kapitäns unmöglich
hatte entgehen können, ſah ſich veranlaßt, ihrem jungen
Bundesgenoſſen zu Hilfe au kommen.

(Fortſetzung je

r R Halles Alterdarktiu.2
Albert Martfick Nacht.
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Aus Provinz und Reich
Unvyrſichtigkeit

Köthen, 28. Febr. In unſerer Hauptverkebreſtraße warfin 12iähriger Junge brennende bengaliſcke Streichhölzer in

bie Luft. Eins derſelben traf beim Niederſollen eine Dame
und ſetzte deren Kleidung in Brand. Schnell hinzuſpringende
Berſonen erſtickten zwar die emporzuckenden Flammen. doch
et die Frau bereits erhebliche Brandwunden erlitten und

Kleidung war total zerſtört
Unter franzöſiſcher Kontrolle.

Teſſau, 28. Febr. Ein franzöſiſcher Major der Entente
ſberwachungs kommiſſion weilte in Deſſau, um beim Staats
trat für Anbalt perſönlich Auskunft über die Organiſation
der anhaltiſchen ſtaatlichen Ordnunasvolizei zu erhalten. Er
erhielt die gewünſchte Auskunft. durch die er offenbar be
friedigt war.

Die Aerzte gegen die Milchpreiserhöhung.
Zerbſt, 28. Febr. Die Vereinigung der Aerzteſchaft der

Stadt und des Kreiſes Zerbſt hat dem anhaltiſchen Landes-
ernährungsamt eine Entſchließung übermittelt, in der ſie
ſcharfen Proteſt gegen die Milchpreiserhöhung von 130 auf
2,30 A. im Kleinhandel erhebt. Eine ſolche Maßnahme
müſſe als dem Volkswohl äußerſt verderblich bezeichnet wer
den. und es müſſe im Intereſſe der Volksgeſundheit eine un
verzügliche Wurücknahme der Verfügung verlangt werden.
Auch die Ortsorurpe Anhalt des Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes wird geſchloſſen gegen die neue Milchpreiserhöhung
Front machen.
Die ſtädtiſche Butterverteilungsſtelle als Schieberzentrale.

Altenburg., 28. Febr. Staatsanwalt Flöhl hat die
Butterverteilungsſtelle der Stadt Altenburg ausgehoben.
Nach Hausſuchungen wurden mehrere Verhaftungen vorge-
nommen. Dieſer Vorſtoß wird ein großes Geſchwür auf-
ſtechen. denn es ſoll ſich um ſehr umfangreiche Unregelmäßia-
keiten handeln. Die Unterſuchung iſt im vollen Gange und
wird wahrſcheinlich ſehr ausgedehnt werden, weil die
Staatsanwaltſchaft jedenfalls das Glied einer langen Kette
in die Hand bekommen hat. Den Anſtoß gab die Verhaf-
ung eines Mannes, der 61 Stück Butter nach Leipzig ſchaf-
fen wollte. Ein Teil dieſer Butter wurde als ſolche erkannt,
de der ſtädtiſchen Butterverteilungsſtelle abgeliefert wor

n war.
Der Garantieſchatz der Mitteldeutſchen Ausſtellung.

Magdeburg. 1. März. Nach alücklichem Abſchluß der er
ken oraaniſatoriſchen Vorarbeiten haben innerhalb weniger
Wochen der Maaiſtrat und die Bürgerſchaft Magadeburas für
die weitere Durchführung der Miama, die vom 15. Mai bis
15. Oktober 1922 in Maadebura ſtattfindet. bereits über 3
Millionen zur Verfügung geſtellt. Der Maaiſtrat be
teiliate ſich an dieſem Betrage mit 1 Million A. Weitere
Zuwendungen ſind von Magdeburagiſchen und auswärtigen
Firmen in Ausſicht geſtellt. Die auswärtige allgemeine Ga
xantiefondswerbung wird zur Zeit in Anariff gennommen.
Eine weitere Verſtärkung dürfte der Garantieſchatz der Miama
duch ſtaatliche Zuwendungen erfahren. Alle werktätigen
Kreiſe Magdeburas. ſowie Mitteldeutſchlands. Handwerk.
Handel und Induſtrie einſchließlich der Groß und Schwer-
induſtrie haben ſich dahin ausgeſprochen zu einem alückli-
en Gelingen der Miama nach Kräften beizutragen. Ganz
Ditteldeutſchland rüſtet ſich zur Beteiligung an der Aus-

llung. Anfragen wegen Beſchickung der Miama laufen
täglich ein. und die Zahl der Anmeldungen nimmt ſtetig zu.

Eine Ausſtellung im Reichswirrſchaftsmuſeum.
Leipzig, 1. März. Der Verſailler Vertrag wird noch

zu leicht genommen! Um ſeine Schwere, die Unmöglichkeit
ſeiner Durchführung allen Volksgenoſſen, aber auch dem ge
ſamten Auslande, das in dieſen Tagen wieder nach Leipzig
ſtrömt, klar ins Bewußtſein zu rufen. wird auf Veranlaſſung
des Leipziger Bürgerausſchuſſes und des Bezirksbürgerrates
Leipzig-Land vom 3. bis 19. März im Reichs- Wirtſchafts
muſeum in Leipzig, Zeitzer Straße 12, eine Ausſtellung, die
bisher in Bremen großen Erfolg gehabt hat, daß ſogar hollän
diſche und engliſche Kommiſſionen eigens dazu dorthin gereiſt
ſind durch Ergänzung vervollſtändigt gezeigt werden.
Keiner verſäume daher den Beſuch; die Ausſtellung iſt täglich
ununterbrochen von 10--7 Uhr geöffnet; Eintritt Mk. 1.--,
für Mitglieder Mk. --.50.

Unter Mordverdacht verhaftet.
Mittweida, 1. März. Die 22jährige Tochter des Maurer-

ehevaars Brabandt in Altmittweida wurde tot in ihrem
Schlafzimmer aufgefunden. Als Todesurſache iſt Gasver
giftung feſtgeſtellt. Jetzt iſt der Vater und die Stiefmutter
Waren d ens unter dem Verdachte des Mordes verhaftet
worden.

Ein ganz Verärgerter.
Oſterwieck, 1. März. Ein ganz Verärgerter hatte ſeinen

Stimmzettel in unſäglicher Verachtung ſeines Wahlrechts mit
folgenden Reimen verſehen:

Wählt den Teufel. wählt den Satant
Oder wählt den Jtzig Nathan.
Mir iſt alles einerlei,
Es iſt doch alles Schieberei!

Ein Oberwachtmeiſter von ſeinem Vorgeſetzten erſchoſſen.

Braunſchweig, 1. März. In der Schreibſtube der Ka
ſerne hat heute ein Polizeileutnant ſeinen Oberwachtmeiſter
mit einer Armeepiſtole erſchoſſen. Wie man ſagt. ſoll ſich
der Schuß durch unvorſichtiges Handhaben der Waffe gelöſt
haben. Der Leutnant wurde verhaftet.

Gemeiner Gattenmord.
Bernburg. 1. März. In dem Hauſe Badergaſſe 5 wur

de die ſeit einigen Tagen verheiratete Frau Minna Heeſe
vor ihrem Bett mit Strangulationsmerkmalen an Hals und
Bruſt tot aufgefunden. Der der Tat dringend verdächtige
Ehemann dürſte ſeine Frau in einem über den Kopf ageſtülv-
ten Eimer erſtickt haben. Er wurde verhaftet. Er behauptet,
die Frau ſei an einer Krankheit geſtorben, ohne daß er es
bemerkt habe. Der unterſuchende Arzt konnte jedoch keine
Spur von einer Krankheit feſtſtellen, entdeckte aber die er
wähnten Strangulationsmerkmale.

„Nur“ ein Geſchäftsreiſender.
Der Lordmayor von London. Sir William Trelvar. der

kürzlich ſeinen 68. Geburtstag feierte, war in ſeiner Jugend
Handlungsreiſender: ein Veruf. der früher in manchen Kreiſen
nicht allzuhoch geſchätzt wurde. Aus dieſer Zeit erzählt Tre-
lvar eine kleine bezeichnende Geſchichte. Er kam in einen
Laden und fand hinter dem Tiſch wur die Tochter des Laden
inhabers, einen Backfiſch. Als das gedankenloſe Mädchen den
Trelvar eintreten ſah, rief es in ein Hinterzimmer: „Es iſt
aut. Papa, du braucht dich nicht ſo mit dem Herauskommen
zu beeilen. Es iſt bloß ein Reiſender!“ Dann wandte
ſie ſich mit freundlichen Lächeln an den Beſucher und ſagte:
„Können Sie ſich das denken? Ich glaubte wirklich erſt, Sie
ſeien ein Gentleman.“

Turnen, Sptel und Sport
Amtliche Bekanntmachungen des Saalekreiſes.

Verband Mitteldentſcher Ballſpiel-Vereine.
6. März. Aenderungen. 11 Uhr Könnern l AKW l (96);

3,30 Uhr SpV 99- M. l SpV l (Hamel-Pr.-H); 1,30 Uhr Germ.
M: Sp Cl M l (VfL wi.); 3 Ühr Oly. V --SpBV 99 WV-M
Pr H.); 1,30 Uhr (ſtatt 2 Uhr) Wacker V 96 V (1910 10,30 U
ſtatt 3 Uhr Fav.-Reſ Pr.-H. (96); Eintr. SpV 99(Pr.
Halle ſtatt in Merſeburg.

Sämtliche auf dem Wackerplatze Halle angeſetzten Gau
ſpiele (auch Jugend- und Knabenſpiele) fallen am kommenden
Sonntag aus.

13. März. *4 Ubr 1910 T Nietl. T (Pr.-H.).
Die Gaukopfſteuer iſt bis ſpäteſtens Montag. den 7. März.

an den Kaſſierer Kurt Sternatz. Halle. Mansfelderſtraße, ab
zuführen, andernfalls Verdoppvelyng derſelben eintritt.

Zuſchriftenadreſſe: Leichtathletik-Abt. d. Rud.Geſ. Nelſon
v. 1874: E. Taube, Bismarckſtr. 14.

Am Montaag. den 7. März. finden vor dem Gauvorſtand
nachſtehende Verhandlungen ſtatt: 288 Uhr: Einſpruch Svort-
vereinigung J Pr.-M. I (Schiedsrichter-Ausſchuß): 8 Uhr
Nietleben J Sp.-V I (Schiedsrichter Thiele-96) und Spie-
ler Weickert (Nietl.).

Der Einſpruch 1910 I Komet I. betrifft Spiel am 18.
Februar 21. wird abgelehnt, da er ſatzungsmäßiga nicht ver
handlungsfäbiag iſt.

Der Proteſt' Sportvereinigung J Wacker- Zörbig I. be
trifft Spiel am 13. 2. 21, wird anerkannt da durch Ausſagen
des Schiedsrichters der Platz in nicht einwandfreiem Ku
ſtande geweſen iſt. Da aus dieſem Grunde von Svortver-
einigung proteſtiert wurde, iſt das Spieſ neu anzuſetzen und
die Gebühr zurückzuzahlen. Wacker- Zörbig wird amtlich an
gewieſen. die Tore in ſatzungsgemäßen Zuſtand zu verſetzen.
Das Spiel iſt in Zörbig neu anzuſetzen.

Amtliche Mitteilung des Ausſchuſſes für die Jugend.
Aenderung der Terminliſte 6. März.

Jugend: Klaſſe Ja 96 Th. Fav. I (Wack) fällt aus.
Klaſſe Id 11 Uhr Ammendorf J Reideburg I (Wack.)
Klaſſe II Wack. II Fav. II (96) fällt aus.Knaben: Die Spiele Bor. I 96 I und Wack. I Sport.
freunde J werden wiederholt. Sämmtliche Knabenſpiele am
6. März kommen in Weafall.

Herr Otto Kühn, der Schriftführer der V.-A.. hat ſein Am
niedergelegt ſämtliche Schriftſtücke ſind bis zu der erforder-
lichen Neuwahl an Herrn Heinr. Spatz, Diemitz b. Halle
a. Saale, zu richten.

Ligaſviel am Sonntag.
Am kommenden Sonntag. den 6. März. trifft die Liga

Mannſchaft des VfL mit der des Sportvereins 98- Halle auf
ihrem Sportvlatz in der Krautſtrase im Verbandsſpiel zu
ſammen. Beaginn des Svjeſes 3 Uhr.

Vorher begegnen ſich im Geſellſchaftsſpiel die Liga- Reſerve
Mannſchaften beider Vereine.

Spiele der 1. Klaſſe am Sonntag.
Auf dem Kaſernenhofe nachm. 24 Uhr findet ein Ver

bandsſpiel Sportv. 99 I Ja Vereinianng-Holle I ſtatt und
ebenfalls im Verbandsſpiel ſpielt nachm. 3 Uhr auf dem
r am hinteren Gotthardtsteich BC Preußen
Halle 1910.



Holzoerſteigerung der Oberförſterei Halle

am Dienstag, den 15. März 191, vormitags 9 Uhr
in der Gaſtwirtſchaft von Leonhardt zu Böllberg bei
Halle a. S. aus dem Holzſchlag anf der

Rabeninſel Jagen 77 u. 78.
Stellmacherhölzer:

(nur für den Lokalbedarf der Umgegend beſtimmt,
Händler ausgeſchloſſen) Eichen: 20 Stück IV. u. V. Cl.
6,73 im; Eſchen: 168 Stück IV. u. V. CI mit 46,52 fm;
Rüſtern 53 Stück IV. u. V. Cl. mit 93,94 fm; Ahorn:
2 Stück IV. u. V. El. 1,75 m Erle: 1 Stück IV. Cl.
mit 0,58 fm; Rüſtern-Stangen: l--ll. Cl. 291 Stück;
Pappel-Stangen: l. Cl. 18 Stück; (Einige kleinere
Nutzhölzer liegen auf dem Trothaer Werder.)

Brennholz:
Eiche: 8 em Scheit und Knüppel, 2 em Reis l. EI.
Eſche und Rüſter: 53 cm Scheit und Knüppel, 60 cm
Reis J. CI.

Halle, den 1. März 1021.
Der Oberförſter.

Stoy.
Landwirthſchaftliche JnventarAuktio.

Donnerstag, den 3. März d. Js. vorm. 10 Uhr
werde ich im Karl Jauck'ſchen Gute zu Göhlitzſch bei
Mereſburg infolge Wiriſchaftsveränderung nach
ſtehendes Jnventar öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern als:

3 neumelkende Kühe, 1 8“ Wagen, 1 Jauchen-
wagen m. FJaß, 1 Marktwagen, 1 Break, 1 zwei-
rädr. Wagen, 1 Schlitten, l Drill-, 2 Hack-, 1
Reinigungs-,2Häckſel-,2Rübenſchneidemaſchinen,
1 Pferderechen, 1 Schrormühle mit Sichter, 1
Centriſfuge, 1 Butterfaß, 1 Kleeſäemaſchine, 1
Doppelradehacke, mehrere Pflüge, Eggen, Krümmer
und Walzen, 1 Diemenplane [10X10], 1 Paar
Kutſchgeſchirre, 1 Sattel ſowie verſch. and. Wirt
ſchaftsgerät.

A. d. B.J.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
Bei obiger Beriteigerung kommen noch einige

neue Möbel zum Verkauf als:
1 compl. Schlafzimmereinrichtung (Eiche mit
Marmorpl), Ausziehtiſch, mehr. Stühle, Sofa,
1 Kleiderſchrank, 1 Nähmaſchine (gebraucht).

Der Obige

Cak, od. Rat r, Sehröder's Helingtnat

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. r Ulrichstr. 54, l. Iel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) vei Harnröhren-
erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,

Syphilis, sex. Schwächen.
Blutunersuchung Künstl. Höhensonne.
Spreehstunden es ieit. Spertalarztes: Woebent 10 aus5, Ah e

betrennte Varteräume

Nachlaß- Verſteigerung
Freitag. den 4. ds. Mts., vormittags 10 Uhr,

findet im Grundſtück Meuſchauerſtraße 4, hier, der
Verkauf des geſamten Nachlaſſes der verſtorb. Frau
Ww. Behnert öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung ſtatt als:

1 rote Plüſchgarnitur (Mahagoni) beſtehend aus
Sofa, 2 Seſſeln, 4 Polſterſtühlen, 1 Sofatiſch
1 compl. Kücheneinrichtung, 1 Plüſch-Sofa, 1
Vertikow und 1 Kleiderſchrank (Nußbaum), 1
Kommode, 1 Trumeau (Nußb. 2 m hoch), mehr
Tiſchchen und Stühle, 2 Bettſtellen mit Matr.,
1 Waſchtiſch, 1 Nachttiſchchen, ſowie verſch. and.
Wirtſchaftsgegenſtände und Wirtſchaftsgeſchirr.
Die Gegenſtände ſind in ſehr gutem Zuſtande.

Albert Franke, beeidigter Auktionator

Möbel
Austellung
Verkaut gegen
Barzahlung.

Auf Wunsch
bequeme Zahlungsw.

Nöbelf. 360 M. Anz. 90
Nöbelf. 750 M., Anz. 75
Mäöbelf. 020 M., Anz. 275
Möbel f. 1280 M., Anz. 35
Möbeltf. 1525 M Anz. 45
Möbel f. 1850 M., Anz. 55
Möbeltt. 2050 M., Anz. 625
Möbveli. 2500 M. Anz. 80

I Katalog frei. Eiſenmöbel

Möbel ſ. 31 00 M Anz. 950
Wohnzimmer
Herrenzimmer,

Schlafzimmer und
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Polster-
Waren.

nredit auch
nach auswaärts.

Möbeihaus

S Kurprinzsirasse 13, I.
S Ecke Brüderstrasse

un StahlMetalbetten Tag
matratzen, Kinderbetten,
Polſter an Jedermann.

fabrik Suhl i. Thür.

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
tung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Klarg Kaufmann,
Merſeburg,

Kleiſtſtraße 6, l. Etage.
Sprechſtunden v. 9 Uhr.

Pianosbeſonders preiswert in
nur allerbeſt. Ausführung

aus nur beſtem Material
empfiehlt

Albert Hoffmann.
Halle a G. am Kiebechplatz

Nachweisl. reell. iohn ſchr fl.
Erwerb. und Nebenverdienſt
vergibt allerorts „Reform

Bund Nürnberg 6.

Mreisshartasse Mersebur
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs
ankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebaorg.

Verdindung mit allen Bankinstituten am Platze
Kassenzeit: 8 1 V.

Spareiniagen- Annahme und Räckzahlomg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen,

Bnurgeldloser völlig zeitgemässer UederweisungsverkehrAn- und Verkanut, Verwahrung und Verwaliung von
Wertpapieren.

Binlösung fälliger Zinsscheine,
Annahmestelle för das Reichsnotoofer.
Ausleihung yon fypotheken und Darlehnen im KRahmen

der Mäündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im Leuna Werke Bau 264, Zimmer Nr. 47.
Relngewinn kommt dem Kreise z20 gute and hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle tür die Kreis kornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Heratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

fledrich Shultze, ungen.

Merseburg a/S.
Aarkt 5. Telephon 64.An- und Verkauf
von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und

Obligationen.
Beleihung. Hypothekenbeschaffung.

Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.

Rhein.-Pferde u. Vieh-Verſicherungs-
Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Khein).

verſichert
bei höchſter Entſchädigung zu feſter, billiger Prämie

Trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein
ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden.

Verſicherungsanträge find an die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., zu
richten, welche auch jede weitere Auskunft erteilt.

Gebrauchter Geldſchrank
zu verkaufen.

Näheres Leeder, Weißenfelſerſtraßze 57
(9--12 Uhr Werktags.)

Briketts
frei Haus liefert ſofort

Haluszczak G. m. b. H.
Dammſtr. 6 Uulandiſtr. 8

Tel. 576. Tel. 276.

Kontrollkaſſen.
Sie brauchen keine 10000

und mehr auszugeben um
eine Kontrolle in Jhrem Ge
ſchäft zu haben. Kaufen Sie
ſich eine Arminins Kaſſe
von Mark 750, 550 und 350
an, Adler Schreibmas
ſchinen, Mod. 7 Klein-Ad-
ler Schreibmaſchinen nur
allein zu haben bei
Werner Löwenſtein&&ohn
Halle S., Magdeburgerſtr. 36

Telephon Nr. 6776.

Speiserimmer
flerrenzimmer
Schlafrimmer

Küchen und
einzelne Möbel jeder

empfiehlt in grober Aus-
wahl

b. Schaibl.Dbnaloie
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am hatskeller.

KWatdeten
Wir versenden unter Nach-
nahme franco durch ganz

Deutschland

für 28. 5 O
eine wundervolle woll-
haltige Sehlafdecke, ca.
1100 Gr. schw., Gr. 140)190

Martins Bloch
Aktiengesellschaft

tlamturg I, Banksstr. 58.
Veek en und Sackefabrik.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabend Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,40 M. niertelfährlich oder 80 Pfg. monatlich.

W

Stück 14. Merſeburg, 2. März 1921.
Aufſtellung der Landbeſchäler im Jahre 1920.

Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im
Kreiſe Merſeburg auf den nachſtehend aufgeführten Deckſtellen
vom 15. Februar ab bis Mitte Juli d. J. die Beſchäler des
Preußiſchen Landgeſtüts Kreuz aufgeſtellt

Deckſtelle Lützen 2 Beſchäler
Deckſtelle Wallendorf 3 Beſchäler

Dieſelben ſind bereits auf den Deckſtellen eingetroffen. Am
15. d. M. hat die Stutenbedeckung bereits begonnen.

Unter Bezugnahme auf die in Stück 5 des Regierungs
amtsblattes veröffentlichte diesbezügliche Bekanntmachung des

weiſe ich noch auf folgendes beſon-
rs hin:
1. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe

werden im Stalle der Deckſtelle ausgehängt.
2. Stuten, welche alt. ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an

Druſe oder ſonſtigen anſteckenden Krankheiten leiden, oder aus
Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten 'herrſchen, bezw.
unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zuge
führt werden.

Ganz beſonders wird auch auf Nr. 12 der öffentlich ausge
hängten Bekanntmachung hingewieſen, wonach die Geſtütver
waltung für Beſchädigungen oder Verletzungen irgend welcher
Art ſowohl der Stuten wie der Beſitzer bezw. deren Beauf-
tragten keinerlei Haftung übernimmt oder Gewähr leiſtet.

3. Jnfolge der Unmöglichkeit die Haferverſorgung der Be
ſchäler während der Deckzeit in genügender Weiſe ſicherzuſtel-
len, wird im Einverſtändnis mit dem Landwirtſchaftsminiſte
rium und der Reichsgetreideſtelle für jede zur Bedeckung
kommende Stute (75 Pfund) Zentner Hafer gegen Zahlung
des Höchſtpreiſes erhoben werden. Die Geſtütwärter haben
Anweiſung die Bedeckung der Stuten erſt nach erfolgter Ab-
lieferung des Hafers ausführen zu laſſen.

4. Es iſt in den nächſten Jahren als Folge des Krieges und
der Beſtimmungen des Friedensvertrages mit einem großen
Mangel an Pferden zu rechnen. Jch mache beſonders darauf
aufmerkſam, daß es im vaterländiſchen Jntereſſe erwünſcht
und in wirtſchaftlicher Hinſicht geboten iſt, möglichſt alle Stu-
ten, die ſich zur Zucht eignen, den Hengſten zuzuführen.

Merſeburg, den 22. Februar 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

84 Der Herr Reichsminiſter der Finanzen beabſichtigt auf
Grund des S 52 des Einkommenſteuergeſetzes in die endgül-
tigen Ausführungsbeſtimmungen über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn eine Beſtimmung aufzunehmen. wonach die
Steuerkarten über das Kalenderjahr hinaus ſolange verwen
e werden können, bis ſämtliche Einlagebogen aufgebraucht

nd.
Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat ſich auch damit

einverſtanden erklärt, daß neue Steuerkarten ſchon jetzt nur
inſoweit ausgeſtellt werden, als die Steuerkarten der Arbeit-
nehmer bereits vollſtändig aufgebraucht ſind.

Den Gemeindebehörden zur Beachtung mitgeteilt.
Merſeburg, den 15. Februar 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

wo Bekanntmachung.
Die Metallmobilmachungsſtelle hat mir eine Liſte über

den Reſt der noch vorhandenen für Kriegszwecke beſchlag-
nahmt geweſenen Kirchenglocken überſandt.

Dieſelbe liegt bis 17. Mürz ds. Js. auf dem hieſiger
Landratsamt zur Einſicht aus.

Etwaige Rückkaufsanträge ſind an die Metallmobil-
machungsſtelle in Berlin zu richten.

Merſeburg, den 22. Februar 1021.

Der kommiſſariſche Landrat
Dr. Lehnsdorf.

J Betrifft: Viehzählung.
Die am 1. März 1921 fällige vierteljährliche Viehzählung

fällt aus.
Merſeburg, den 26. Februar 10621.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

Abgabe von verbilligtem Mais
und Maisfuttermehl

im Austauſch gegen Getreide.
Das Landesagetreideamt hat für die Abgabe von verbillig

tem Mais und Maisfuttermehl im Austauſch gegen Getreide
folgende Beſtimmungen erlaſſen:

1. Bezugsrecht.
Anſpruch auf Lieferung von verbilligtem Mais haben. v. h.

bezuasberechtigt ſind:
1. Jſgleniaen Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe

e

a) 70 (ſiebzig) v. H. ihrer Mindeſtablieferungsſchuldig
keit an Brotagetreide und Gerſte,

b) 50 (fünfzia) v. H. ihrer Mindeſtablieferungsſchuldig
keit an Hafer erfüllt haben. für alle dieſe Hundert-
ſätze überſteigenden Lieferungen.

Hierbei ſind diefenigen Mengen, die unter Beach
tung der geſetzlichen Beſtimmungen über den Saat-
autverkehr zu Saatzwecken veräußert worden ſind.
als abgeliefert anzuſehen. Soweit mit anerkanntem
Saatgetreide (Original- und anerkannte Abſaaten)
beſtellte Flächen bei der Feſtſetzung der Mindeſtablie-
ferungsſchuldigkeit außer Anſatz gelaſſen worden
ſind. erhöht ſich die Mindeſtablieferungsſchuldigkeit,
um die von dieſen Flächen vorſchriftsmäßig veräußer-
ten Saatautmengen.

2. Deputatempfänger für alles aus Delieferte Getreide. putatmengen abge
2. Umfana und Art des Bezugsrechts.

Die Bezuasberechtigten haben Anſpruch auf Lieferung von
Mais in der aleichen Menge, wie ſie Getreide über die ge-
nannten Hundertſätze hinaus bereits geliefert haben und noch
liefern oder, ſoweit es ſich um Deputatempfänger handelt,
wie ſie überhaupt Getreide geliefert haben und noch liefern.
Für die Ablieferung von Hafer kann nach Wahl der Bezuas-
vereinigung der deutſchen Landwirte in Berlin. welche mit
der Einfuhr und der Lieferung der nötigen Maismengen



Srkrerut ift. ſtatt Lieferung der gleichen Menge Körnermais
Lieſerung d er 1 fachen Menge Maisfuttermehl erfolgen.

3. Preis des Maiſes.
Ber Preis beträgt für 100 Kilogramm netto loſen Mais

2 M (ohne Sack( und für 100 Kilogramm brutto Mais-
ttermehl (einſchl. Sach) 90 Die näheren Lieferungs

bedinaungen ergeben ſich aus der Rückſeite der Bezugsſcheine
(Blatt Nr. 2) und aus den Beſtimmungen der Bezugsver-
einigung die durch die von ihr beſtimmten Stellen bekannt
gegeben werden. Etwaige Anfragen ſind nur an dieſe Zweig
ſtellen der Bezugsvereinigung zu richten. Die Bezuasver-
einigung ſelbſt (in Berlin) muß die Erledigung ſolcher An
fragen ablehnen.

4. Zeitliche Begrenzung und Erlöſchen
des Bezuasrechts.

Der Anſpruch auf Lieferung von Mais iſt nur für Getrei
deablieferungen. die bis zum 30. Juni 1921 einſchließlich er
folgt ſind. gegeben. Für Getreideablieferungen. die erſt nach
Ablauf des 30. Juni ſtattfinden. dürfen alſo Bezuaſcheine
von den Kommunalverbänden nicht mehr ausgeſtellt werden.

Der Anſpruch auf Lieferung erliſcht ferner, wenn der Be
zuosſchein nicht binnen 2 Monaten nach Ausſtellung ſpäte
ſtens aber bis zum 31. Auguſt 1921. der von der Bezugs-
vereinigung beſtimmten Stelle vorgelegt worden iſt. Die
Friſt ailt als aewahrt. wenn ausweislich des Voſtſtemrels
der Bezuasſchein ſpäteſtens am letzten Tage der Gültigkeits-
dauer bei der Poſt aufoeliefert worden iſt.

Ueber die Art der Lieferung wird die Kreiskornſtelle di
Ortsbehörden in einem beſonderen Schreiben aufklären.

Auch den Deputatberechtigten iſt durch den Austauſch Ge
legenheit gegeben. ſich ein autes und billiges Futtermittel zu
beſchaffen.

Merſeburg den 24. Februar 1921.
Der kommiſſoriſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

m 2. Nachtrag
zur Ordnung betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer im

Kreiſe Merſeburg.
Auf Grund des Beſchluſſes des Kreistages des hieſigen

Kreiſes vom 13. November 1920 wird die Hundeſteuerordnung

fallen Kluge

Frauen
gebrauchen bei Ausbleiben der e
lonetlehen Bee

meine unubertroftenen
sehneli wirkenden
Spezialmittel. Ich äübertreibe
nicht, sondern helfe täglich
zahlreichen Frauen auch in
den schwierigsten Fäalien,
Sehreiden Sie mir, wie lange
Sie klagen, dann helfe ich lhnen
auch. Nur dann können Sie
ihres Lebens wieder iroh sein

nuch in derErfol Shnsvientslo en
Falien durch viele Dankschrei-
ben nachgewiesen trotzdem un-
schädlich, ohne Berutsstörung
mit Oaruntieschein sonst

V 3faches Geld
zuröck. Versand streng reel
und diskret.

Fri. ri. aus H. schreibt Ich
gebrauchte Ihre Mittel, diesel-
den waren sehmerzlios,
wirkten schon in Tage, wo-
für ich Ihnen ewig dankbar
sein werde.

Nagel. Hamburg 228
oargnmrorßenstr. 76
ar. a

geblieben ist, verschieben Sie
es nicht auf morgen, bestellen
Sie dei
Regelstörung

u. Stockung sofort
mein überraschend wirkendes
Radikalmittel, schnell und
zicher wirkend, unschadlich
mit Garuntieschein sonst

T 1000 Hark
zurück, ſchreiben Sie genau
wie lange Sie klagen, dann
werde ich Ihnen helfen geben
Sie nichts auf äbertriebene
Keklame, sondern vertrauen Sie
sich nur einem Fachmann an.
Zahlreiche gepräſte Dank-
schreiben börgen tör die Wirk-

samkeit in 1-2meiner Mittel Erfol Tagen

ohne jegliche Berufsstörung,
tAglich neue Dankschreiben.

Frau P. S. gus G. schreibt Ich
danke lhnen als mein Ketter, hre
Mittel sind ein Segen für alſe Fraven,
Versand streng diskrett u reell.

S. Lanarsen
nkenber d Hamburg 144

vom 7. Juli 1904 und ver Hierzu ergangrne T. Nachkrag Vom
12. April 1916 wie folgt abgeändert:

Punkt 1.
Die jährlich für einen Hund zu entrichtende Steuer (F 1

Abſ. 1) beträgt vom 1. April 1921 ab ſtatt 6 A. 20 A.
Die von Srwerr gen Hundezüchtern zu zahlende

Steuer 1 Abſ. 2) erhöht ſich vom gleichen Zeitpunkte ab von
20 .A auf 150 jährlich.

Punkt 2.
S 5 der Hundeſteuerordnung, der beſtimmt, welche Hunde

ſteuerfrei ſind, wird durch Anfügung folgenden Abſatzes hinter
Buchſtaben d ergänzt:

e) Hunde, die von tauben, blinden oder ſonſtigen hilf
loſen Perſonen zu ihrer Bewachung oder zu ihrem
gehalten werden.

Merſeburg, 27. Dezember 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

Beſchluß.
Der von dem Kreistage zu Merſeburg beſchloſſene 2. Nach

trag zur Hundeſteuerordnung wird genehmigt.
Merſeburg, den 12. Januar 1921.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
L. S. gez. Unterſchrift.
Zur vorſtehenden Genehmigung ſpreche ich auf Grund

des S 20 des Kreis- und Provinzialabgabengeſetzes vom 23.
April 1906 und der mir durch Erlaß der Herren Miniſter des
Jnnern und der Finanzen vom 28. Februar 1907 erteilten
Ermächtigung meine Zuſtimmung aus.

Magdeburg, den 29. Januar 1921.,
Der Oberpräſident.
J. V.: gez. Unterſchrift.L. S.

Veröffentlicht:

Merſeburg. den 24. Februar 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Lehnsdorf.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Balßtz.

Wollen ich bringe 3die sich retten, Ihnen cele Hilfe un
Ohne jede Berufs- mein wirksamesstörung esravent die klug e Frau Spezialmiitel dal

Regel- und Blutstockungen. Höchs e
Garantie für

Unschädlichkeit. Erfolg schon in 2--3 Tagen. Geld zurück.
Viole Dankschreiben vorhanden, welche die Oöte und Wir-
kun meines Spezialmittels erweisen. Schätzen Sie sich vor
minderwertigen Nachahmungen, die von allen Seiten dorch
grohe Keklame angeboten werden und wenden Sie sich, wenn
Ihnen wirklich genolſen sein voll, unter Mitteilung, wie lange
Sie schon leiden, vertrauens voll immer nur an B. Böcker,
diskreter Versand, Hamburg, Neue ABC-Str. 18, il.

Kluge
Frauen

laſſen ſich nicht täuſchen
durch ſo oft angebotene
meiſt wertloſe Präparate

Nehmen Sie bei
Regelstörung,
Stiockung nur meine auch
in verzweifelten Fällen er
probten wirkſamen Mittel.
Sie werden überraſcht u.
mir dankbar ſein. Diskr.
Verſ. m. Garantie. voll.
unſchädl., andernf. Geld zur.

Wirkung in 3 Tagen.
O. Hanſen, Hamburg,

Weidenallee 56.

assen sich gicnt irreführen durch 50
oft angebotene, wertiose PVräparats.

Bestelleon Sie bei

Blutstockung
und

Kegelstörung
meine, agch in des artoäckigetea

Fahen, sicher wirkenden Mittel
vers. diskret mit Garan ieschein,
durchaus gaschädlich, anderntalls
Gel zur Krfol- in einigen lagen,

Täglich erbalte ich Dankschreibes
äder sichere, schnelle Wirkong.

Frau E. Meißner,
Altona ſie

Brigittenst:
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